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Motto: Für Wahrheit und Recht.

aawvvvvreewweeeveeeeaanNr. 291.

Für die Abonnenten der „Neunen Welt“ gelangt

heute Nr. 50 zur Ausgabe.

Cherchez le Juit.
Das „Suchet die Frau“ Cherchez la femme der

galanten Franzoſen iſt jetzt für eine gioße Zahl von Men
chen, auf einige Zeit wenigſtens, durch das Suchet den

Juden ſie ſchrüffeln nach dem Juden, ſie ſtecken die Naſe
überall hin, um den Juden zu finden und es geht ihnen,

wie manchem Ehemann, der den Liebhaber ſeiner Frau ſucht
und mehrere findet ſie finden mehr Juden als ſie ge
ſucht haben und als ihnen lieb ſein kann.

Ob die Juden Pechvögel ſind, das wiſſen wir nicht
der Schein ſpricht dagegen gewiß iſt, daß alle die Pech

ſind, die mit den Juden ſich zu ſchaffen gemacht und
a an ihnen vergangen hoben. Es ſcheint faſt, die Göltin

geſchichtlichen Vergeltung, Frau Nemeſis, habe das aus
erwählte Volk Gottes ganz beſonders dazu auserwählt, um

ihr Walten den mit Blindheit geſchlagenen Menſchen greif
„bar und fühlbar zum Verſtändnis zu bringen um durch
Anſchauungsunterricht den ſündhaft Dummen die Lehre ein
zuprägen, daß jede Abweichung von dem ſchlichten Wege des:
„Wie Du mir, ſo ich Dir!“ in Sümpfe und Abgründe führt
und ſich, wenn auch anfangs Erfolg winkt, doch zu guter
letzt ſtets bitter rächt. Auch im Mittelalter hieß es ſchon:
Cherehez le Juif Hepp Hipp!
Malen wurden die geſuchten Juden auch gefunden und ent
weder totgeſchlagen, wie tolle Hunde, oder bis auf die Haut
ausgeplündert und ins Elend gejagt. Jeder ehrliche Erwerb
wurde den Ueberlebenden verboten ſie durften kein Hand
werk ausüben, kein Land beſitzen, kurz keine ehrliche Arbeit
treiben. Jedoch leben wollten ſie, ſie thaten, was ſie mußten

ſie trieben, was man damals ſo nanpte, unehrliche Ar
beit: ſie ſchacherten, ſie wucherten, ſie ſammelten Schätze und

wurden die Bahnbrecher und Vorläufer der modernen Bour
geoiſie. Und ſiehe da, die Unterdrückten ſind Weltherrſcher
geworden, ein gewichtiger Teil der weltbeherrſchenden Bour
geoiſte, die von dem gleichen Geiſte erfüllt iſt wie ſie. Der
Witz oder die Jronie der Geſchichte hat die Dinge umge
dreht, aus der Strafe eine Belohrung, aus den Verfolgern
die Knechte, aus den Verfolgten die Herren gemacht.

Jetzt wiederholt ſich die tragikomiſche Prozedur, freilich mit
veränderter Form, und wohl mit ſchlimmeren
für die Verfolger. Wieder hallt es in allen Ecken und En

Heppi Sucht den Juden! Der Jude iſt ſchuld an
em!
Fürſt Biemarck, als Oberdemagog der agrariſchſchutz-

zöllneriſchen Sippe, als Organiſator und Generalfeldmarſchall
des Ranbzuges gegen das Eigentum des kleinen Mannes

er gab das Signal. Dem ausgebeuteten, ausgeplünderten
kleinen Manne mußte ein Opfer hingeworfen werden, an dem
er ſeinen Zorn ausließ, ſo daß der Schuldige frei ausgehen
konnte. Der Jude ward hingeworfen! Der Antiſemitismus
ſollte eine Stütze ſein der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft und des
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geitgenöſſiſcher Roman in drei Büchern

von A. Otto Walſter.
(Fn neurr vom Verfaſſer bewirkter Bearbeitung.)

Cherchez le Juif verdrängt. Sie ſuchen den
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Nachdruck verboten.)

Die Folge ihrer Ausweiſung war aber, daß nach einigerrit 252 Gendarmen erſchienen, unter deren Schutze die

jone von neuem ſowohl den entflohenen Frank, wie den
ſteckbrieſlich verfolgten Schriftſteller ausfindig zu machen

ſuchten.S Geſuchten wurden denn auch ohne viel Mühe gefun

den und den Gendarmen kenntlich gemacht.
Frank erhielt den Beſuch, als er eben die Armbruſt an

legte, um, wie er beteuert hatte ſeiner erwartungevollen
Braut ein Kleinod herunter zu ſchießen.

Mein Herr, ich verhafte Sie im Namen des Königs,
ertönte da ſtörend die tiefe Baßſtimme des Wächtmejſters,
hinter welchem ſich ein zweiter Gendarm aufpflanzte.

„Warten Sie einen e mein Freund, egneterank, langſam t Kopf umdrehend, „ich n et das

ter herunter en.“d ohne eine Antwort abzuwarten, drehte er das Geſicht

wieder dem hoch in der Luft thronenden Vogel zu.„Hat u We ihn riefen gleich darauf hundert jubelnde

Stimmen wie in einem Atem.
Der die Spähne zuſammenſuchende Knahe überreichte

dem glücklichen Schützen das Szepter, welches
der lödlich erſchrockenen Braut überreichte,
m biſt ja doch meine Königin, nimm u nun auch das

zepter.“

erſelbe galant
wobei er be

Und hunderte von
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Junker, Pfaffen, Polizei und Soldatenſtaats. Cherchez
le Juif! J den Juden! Spürt ihm nach bis in die
geheimſten Winkel! Und Jude Laus!

Der Anliſemitigsmus grünte und blühte. Bismarck iſt ge
fallen, aber ſein Lieblingswerk, der Antiſemitismus, iſt geblieben

und der Antiſtmitismus, gehegt und gepflegt, iſt auchunter Bismarcks Nachfolger edagſen; ſo raſch gar

daß er ſchließlich dem Staat über den Kopf zu
wackſen droht.

Erſt ſpät merkte die Regierung die Gefahr. Und nun
war es zu ſpät. Sie wollte eindämmen, der Flut Einhalt
gebieten, allein die modernen Stagismänner ſind keine Hexen
meiſter und der Zauberlehrling kennt die rettende Formel
ridt. Unſicher und ohne feſten Plan ward vorgegangen.
Mechaniſch, aus alter eingewurzelter Gewohnheit griff man
nach den alten Hausmitteln der Staatsanwalt ſollte helfen
und die Polizei.

Und nun haben wir die unvermeidliche Beſcherung. Die
Polizei hat nur Oel ins Feuer gegoſſen, und der Staats
anwalt hat die Flamme nur angefacht, ſo daß ſie jetzt lichter
loh brennt, und die Hüter des Staates den ſo oſt mit Un
recht erhobenen Ruf mit Recht ausſtoßen könnten: Der Staat
iſt in Gefahr.

Ja, der Staat iſt in Gefahr, und der blöde Hödur, der
ihm einen Stoß ins Herz verſetzt hat er heißt Ahlwardt.
Die Erbärmlichkeit der Perſon läßt die Bedeutſamkeit der
Rolle, zu der ihn die Göttin der Geſchichte in einer bizarren
Laune ſich auserſehen, umſo ſchärfer hervortreten. Das
u Steinchen kann die gewaltigſte Maſchine zum Stillſtand
ringen.

Der Antiſemitismus iſt durch die Logik der Thatſachen
beim Wort genommen und weit über ſein eigenes Ziel
hinausgetrieben worden in ſtaatsfeindlichſtes Kati
linariettum.

Er war reaktionär und iſt revolutionär geworden. Gegründet
von Regktionären, zu Zwecken der Reaktion, verrichtet er die
Geſchäfte der Revolution.

Cherchez le Juif! Sucht den Juden, ſucht die Korruption!
Der Antiſemitismus hat den Juden geſucht und er hat mehr
gefunden neben und hinter dem Juden Andere,
und immer wieder Andere. Er hat die Korruption geſucht,
und er hat ſie gefunden, mehr als ihm lieb war er hat
die jüdiſche Korruption geſucht, und er hat die allge
meine kapitaliſtiſche Korruption gefunden bis in den
innerſten Kern der Geſellſchaſt.

Verſch ließen wir nicht phariſäiſch die Augen! Was da
jetzt in Frankreich ſich abrollt dieſer „unerhörte“ Panama-
Skandal, der unſerer mordspatriotiſchen Tugend ſo erwünſchtes

Futter gab, er iſt um kein Hasr breit ſkandalöſer
als dieſer Ahlwardt-Prozeß, der viel, viel Korrup
tion enthüllt, und die Ausſicht auf endloſe Korruption er
öffaet hat.

Man täuſche ſich nicht! Das Urteil der Volksſeele, die
anfangs an die „Juderflinten“ nicht glaubte, iſt durch den
Prozeß erſchüttert worden.

Militäriſche Geheimniſſe ſind durch „horrenden Vertrauens

ſich nach dem Gendarmen umwendend, meinte er:
„Sie wollen mich alſo verhaften
„Sie ſind Friedrich Frank
L Friedrich Frank, wenn ich bitten darf.“
„Sie ſind heute nacht aus dem Stadtgefängnis ausge

brochen
„Ausgebrochen worden, das iſt der richtige Ausdruck, mein

Freund, ausgebrochen worden.
„Und ich habe Befehl, Sie nach dort zurück zu bringen.
„Em ſchwieriger Auftrag das, wenn es Jhnen nur auch

gelingen wird.“
„Sie werden doch hoffentlich keinen Widerſtand verſuchen
„Und warum ſollte ich nicht, Herr Wachtmeiſter
„Weil Jhnen das ſehr ſchlimm bekommen könnte.“
„So Meinen Sie? Nun wiſſen Sie etwas Schlimmeres,

als meine Gegner bereits gegen meine Perſon beabſichtigen,
kann mir vorläufig nicht mehr geſchehen, und ſomit kommt
es mir auf ein wenig mehr oder weniger nicht an.“

„Sie weigern ſich alſo in der That, dem Verhaftungs
befehle Folge zu leiſten

„Ganz unbedingt.“
„Nun, dann haben Sie es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn

wir unſererſeits zur Gewalt greifen. Ziehen Sie blank,
Greiner, der Arreſtandus weigert ſich, der Arretur Folge zu
leiſten.“v dieſen Worten hatte der Wachtmeiſter ſelbſt die Hand

auf den Säbelgriff gelegt. Aber weder ihm, noch ſeinem
Untergebenen gelang es, die Waffe zu ziehen, da der erſtere
durch den zu Verhaftenden ſelbſt. der andere aber durch zwei
Arbeiter, welche ihn rechts und links am Arme ergriffen,
i Vern 1“ rief der Wachtmeiſter, im Namen des

„Meine Herren eiſter, „im NamenKönigs fordere ich Sie auf, mich bei der Ausübung meiner

5. Jahr.
mißbrauch“ verraten, das Anſehen des Staats, des Reichs
hat gelitten, das Intereſſe des Staats, des Reichs iſt ge
ſchädigt, die Autorität der höchſten Behörden zu unter
graben verſucht worden, in einem Umfange, wie das niemals
zuvor geſchehen und das nicht durch eine Partei des Um
ſturzes, ſondern durch eine konſervative, eine regktionäre Partei
par exoellence, durch die lauteſten und glühendſten Anbeter
des Throns und des Altars.

Wie die Franzoſen triumphieren Wie ſie der deutſchen
Heuchelei, die über den PangamaSkandal höhnt, den Ahl-
waordt Prozeß ins Geſicht ſtoßen. Und wie ſie wohlgefällig,
mit grinſender Schadenfreude in dem Kot wühlen, den die
antiſemitiſchen Kloakenräumer da aufgetürmt haben. Wer
kann's den Franzoſen verargen

Der preußiſche Staat und das deutſche Reich, ſie haben
den Schader Und wer den Schaden hat, braucht für den
Spott nicht zu ſorgen.

Wird Ahlwardt vor dem Berge der Korruption Halt
machen, wie weiland Fusangel vor der Schienenflickerei
Hat er Verſtand genug, die Konſequenzen zu erfaſſen und
vor ihnen zu erſchrecken 7

Wie dem immer ſei ein Blick iſt in den Abgrund
gekhan worden, und wir alle haben geſehen, daß die Korrup
tion, welche die Signatur der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft
iſt, auch den Stagt nicht verſchont, daß der Kapitalis
mus die Stützen des Staates ebenſo zu zerfreſſen ſucht, wie
die der Geſellſchaft.

Und der erzreaktionäre Antiſemitismus iſt es, der auf der
Suche nach Juden in den Abgrund geleuchtet und die Fäul
nis erhellt hat.

Das Dichterwort hat ſich wieder bewahrheitet das Wort
von „der Kraft,

die ſtets das Böſe will
und ſtets das Gute ſchafft.“

Ob der Heroſtrat von Friedrichsruhe ſich des Unheils
freuen wird, das „ſeine Leute“ hier angeſtiftet? Ob er viel
leicht die Hände in der Paſtete gehabt

Und was nun? Was werden „die Konſuln“ thun, um
das Vaterland zu retten

Wir warten es ruhig ab.

Solitiſche Rundſchau.
Unſchuldig verurteilt. Jn dieſem Frühjahr wurde vom

Landgericht München I ein Arbeiter auf Grund der An
zeige und der Ausſagen eines Wirtes wegen eines Diebſtahls
von drei Uhren trotz ſeiner Unſchuldsbeteuerungen zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt. Dieſe Strafe mußte
er in Laufen verbüßen. Vor nicht langer Zeit traf der Ver
urteilte in einem Gaſthauſe zufälligerweiſe mit der früheren
Kellnerin des Gaſtwirts zuſammen. Als dieſe auf ihr Be
fragen, warum er ſich ſo lange nicht mehr habe ſehen laſſen,
erfahren hatte, daß er im Gefängnis war, erbrachte ſie ihm
den Beweis, daß der Wirt ſelbſt die Uhren ſeiner
Frau genommen und verſetzt habe. Auf erſtattete
Anzeige hin wurde ver Wirt vor ein paar Wochen ſelbſt ver

(„Vorwärts“.)

Amtsépflicht zu unterſtützen. Jm Nichtachtungsfalle würden

Sie ſich der äußerſten Strenge des Geſetzes gewärtig zu
halten haben.

Niemand rührte ſich und die Diener des Geſetzes ver
blieben in ihrer hilfloſen Lage.

„Bedenken Sie, meine Herren, daß dies Rebellion iſt,“
rief der Wachtmeiſter weiter.

„Sie irren, lieber Freund,“ bemerkte Frank lächelnd, „das
iſt nicht Rebellion, ſondern gewaltſamer Widerſtand bei einer
verſuchten Arretur. Und nun nehmen Sie Vernunft an,
guter Mann; die Arbeiter, die Sie hier um ſich verſammelt
ſehen, ſind Jhnen gut dafür, daß Sie mich von hier nicht
wegbringen alſo laſſen Sie uns nicht in unnützen Streite
reien unſere Zeit vergeuden.“„Wir werden Verſtärkung oder Militär requirieren.“

„Thun Sie das und kommen Sie mit Militär wieder.
Wenn uns das überlegen iſt, werden wir den Widerſtand
aufgeben. Meine Herren und Freunde, begleiten einige von
ihnen die Gendarmen von dem Platze und ſorgen Sie dafür,
daß dieſelben nicht verhöhnt werden.“

Einige entſchloſſene Arbeiter nahmen nunmehr die beiden
Wächter des in ihre Mitte, geleiteten ſie zu ihren
Pferden und blieben bei ihnen, ſie auf ihren Tieren
davonritten.

„Jch ſterbe noch vor Angſt und Schreck,“ rief Fräulein
Muſſelich, als dieſe Szene ihren Abſchluß gefunden hatte.
„Sie find ein gar zu tollkühner Menſch.“

„Das ſcheint nur Dir ſo, liebſte Fanny, und ſo ſchreck
lich ſehe ich doch wohl nicht aus, daß Du mich vor purer
Furcht gleich wieder „Sie“ nennſt

„Was ſoll nur noch daraus werden,“ ſeufzte das Mäd-
chen in ihrer Verzweiflung.

„Eine Heirat uns, wie es verabredet und von
elterlicher Seite auch ratifiziert worden, tröſtete Frank;
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doch niemand den Bedau

ſein Geſuch um Haftentlaſſt und er ſelbſt wegen Meineides vor

17 den unſeres Wiſſens die unſchuldig Ver
n Bayern werden un ens die un

urteilten entſchädigt. Wenn auch die Entſchädigung eine
ausreichende wäre, was noch ſehr zu bezweifeln iſt, ſo kann

ernswerten für die Qualen ent
nen die er während der Unterſuchung und der Strafhaft

Das amtliche Ergebnis der Reichstagswahl im Wahl
kreiſe Arnswalde-Friedeberg liegt jetzt vor. Ahlwardt
iſt danach mit 11206 Stimmen gegen 3306, welche auf
Drawe fielen, gewählt worden. Jm erſten Wahlgang waren
abgegeben worden 6903 antiſemitiſche, 2913 freiſinnige,
2876 konſervative, 943 ſozialdemokratiſche, 406 nationaulibe-
rale und 6 zerſplitterte Stimmen. Die Antiſemiten haben
ſonach in der Stichwahl noch rund 4300 Stimmen gewonnen,
welche natürlich zum größten Teil aus dem konſervativen
Lager kamen. Die Deutſchfreiſinnigen haben nur noch gegen
400 Stimmen mehr aufzubringen vermocht, was ungefähr
der nationalliberalen Stimmenzahl im erſten Wahlgang ent
ſpricht. Die Haltung der Sozialdemokratie iſt klar erſichtlich:
hab enden werden ſich ausnahmslos der Abſtimmung enthalten

en.

Die „Verjüngung der Armee“ bildet bekanntlich das
Schlagwort, unter dem die Freunde der Militärvorlage für
dieſelbe ins Feld ziehen. Das dürfte auch bei einer etwaigen
Auflöſung des Reichstages wegen der Militärvorlage
die Wahlparole bilden. Da iſt es denn außerordentlich
dankenswert, daß die „Kreuzztg.“, die eine ſtrikte Gegnerin
der Beſeitigung der dreijährigen Dienſtzeit iſt, die angeblich
„Verjüngung“ der Armee auf ihren wahren, in Wirklichkeit
recht minimalen Wert zurückführt. Das Blatt giebt
von der Sachlage jetzt und rach eventueller Einführung der
zweijährigen Dienſtzeit folgende Darſtellung

Heutzutage bilden die Kompagnien der Korps, welche
niederen Etat haben, jährlich 52 Mann aus, während ſie
bei zweijähriger Dienſtzeit 62 ausbilden würden. Es ver
hält ſich daher die jetzige jährliche Rekruteneinziehung (bezw.
Ausbildung von Mannſchaften) zu der einer zweijährigen
Dienſtzeit bei gleicher Friedenspräſenzſtärke faſt genau wie
5 6 250: 300. Nimmt man nun, um ganz penibel zu
verfahren, ein Kadre von 600 Mann an, um runde Zahlen
zu erhalten, ſo würde ſich herausſtellen folgende

Verjüngungs-Skala.
(Zuſammengeftellt für an 600 Mann. Ohne

gänge.
Es würde ſolch ein Kadre jährlich entlaſſen an ausgebildeten

Mannſchaften

im ei beiAlter von jetziger Dienſtzeit 2 jähriger Dienſtzeit Verjüngung

22 Jahren 250 Mann 300 Mann
23. u. darunter 500 600
24 750 90025 1000 120026 1250 1500 1 Jabr27 1500 i28 r 17650 210029 r 2000 240030 2250 270031 2600 3000 2 Jahre32 2750 330033 3000 860034 3260 390035 3500 420036 3750 4500 3 Jahre37 400038 425039 4500Es ergieot ſich daraus, daß die ganze „Verjüngung der

Armee“ darin beſteht, daß die jetzt 27jährigen Reſerviſten dann
26, die 33jährigen 31 und die 39jährigen Landwehrmänner
durchſchnittlich 36 Jahre alt wären. Dieſe Darlegung wird
nicht verfehlen, zumal wenn um die Militärvorlage der Wahl
kampf entbrennen würde, in den Reihen der Wähler äußerſt
aufklärend zu wirken und ſie unempfindlich gegen das Schlag

Kaution ab wort von der „Verjüngun der Armee“ zu machen. Zudem
Schwurgericht iſt darüber kaum jemand im Zwe daß im nächſten

militäriſchen
werden, jeder waffenreſahige Mann mit ins Feld muß.

Der Prozeß Ahlwardt fand am Freitag ſein Ende.
Ehe der Staate anwalt ſein Plaidoyer begann, ff er das
Wort zu einer Erkl Ec habe der Urſache der Er
krankung Ahlwardts nachzeforſcht: es ſeien geſtern bei
dem Angeklagten drei Pulver vorgefunden, ſowie ein Zettelin Geheinſchrift mit Jnformationen über die An
wendung dieſer Pulver wie über die den Aerzten vorzu
redenden Symptome. Die Sachverſtändigen haben auf
eine kleine Atropinvergiftung geſchloſſen. Ahlwardt
erklärt, die Herkunft der gefundenen Gegenſtände nicht zu

u r de W verzich ten auf ein Eingehen auf die Angelege
In dem nunmehr folgenden mehrſtündigen Plaidoyer findet

der Staatsanwalt die Ahlwardtſchen Behauptungen durch
nichts bewieſen und die ſchweren Beleidigungen Löwes u. ſ. w.
als abſichtliche. Er beantragt 1*/, Jahr Gefängnis.

Nachdem die Nebenkläger und ſodann Ahlwardt zum
Worte gekommen, zieht ſich der Gerichtshof zur Beratun
zurück. Abends 10 Uhr verkündete das Gericht den an
fünf Monate Gefängnis lautenden Urteilsſpruch. Das
n t ſich während der Verkündigung desſelben
chweigend.

Jn unſeren deutſchen Bundesſtaaten giebt es
doch ſt llenweiſe noch recht eigentümliche Seſetze. Von
einem ſolchen Geſetze giebt uns ein Proztß Kenntnis, welcher
jetzt vor dem Landgericht München ſchwebt, in dem ein
reicher, vornehmer Mann in beſter Lebensſt llung auf Grund
der bekannten veralteten Dienſtespragmatik Staatspenſion als
„Unverſorgter“ verlangt, weil ſein Vater höherer Be
amter war und er ſelbſt weder in Staats noch Gemeinde-
dienſten „verſorgt“ iſt. Es iſt der Landrat und Gutsbeſitzer
Graf v. Lerchenfeld, Sohn des früheren boyeriſchen
Geſandten, ein Mann, der jährlich 15 000 M. Rente hat,
abgeſehen von ſeinem Gutswerte. Wäre er als Straßenkehrer
angeſtellt, würde er nicht penſionsberechtigt ſein, da aber der
reiche Graf eine „Anſtellung“ nicht hat (und nicht braucht),
iſt er unglücklicherweiſe penſionsberechtigt. Das Gericht wird,
wenn es der bisherigen Proxis folgt, zu gunſten dieſes
„Unverſorgten“ entſcheiden. Der bayeriſche Landtag hat nichts
gethan, um das wunderbare Geſetz zu ändern, obwohl ſich
ſeit ein paar Jahren Fälle, wie der in Rede ſtehende, ſehr
häufig zutrugen.

Man ſieht aus dem Vorſtehenden, daß der Staat heutzu
tage nur den Reichen günſtig iſt.

Zwiſchen dem Papſt und dem Jeſuitenorden ſoll augen
blicklich eine ſtarke Verſtimmung herrſchen, weil Leo XIII.
die Ueberfiedelung des Ordensgenerals von Fieſole nach Rom
nicht zugeſtehen will und bisher allen Vorſtellungen des
P. Martin unzugänglich geblieben iſt. Nächſtens ſollen ſich
die PP. Armellini und Freddi nach Rom begeben, um einen
neuerlichen Verſuch bei dem Papſte zu machen. Ob ſie Er
folg haben werden, iſt zweifelhaft. Man erzählt in Rom,
dieſer Tage habe ſich Leo XIII. mit einem Prälaten ſeiner
Umgebung unterhalten, und als dieſer auf die Anträge der
Jeſuiten hingewieſen, mit dem bekannten Verſe geantwortet:
„Timeo Daneos et dona ferentes.“ Als der Prälat dann
an das päpſtliche Breve vom 16. Auguſt 1886 erinnerte,
durch welches den Jeſuiten zahlreiche Privilegien zurückgegeben

wuren, habe der Papſt entgegnet: „Sprechen wir von
heiteren Dingen.“

Jn der letzten Zeit haben ſich die Unglücksfälle auf den
Bergwerken Weſtfalens in erſchreckender Weiſe vermehrt;
man kann kaum eine Zeitungsrummer in die Hand nehmen,
ohne auf eine Anzahl Unfallmeldungen zu ſtoßen. Dabei
kommt doch nur die geringſte Zahl der Verunglückungen in
die Zeitungen. Jüngſt erſt ſind auf der Zeche Dorſtfeld
wieder zwei Mann verurnglückt, der eine tödlich das Genick
war ihm gebrochen. Die Bergleute ſuchen bei den niedrigen
Gedingeſätzen möglichſt viel zu verdienen und das hat zur
Folge, daß manche Schutzwaßregel außer Acht gelaſſen wird.

und, die geliebte Braut an ſeinen Arm nehmend, führte er
ſie zur weiteren Beruhigung Eliſen zu.

Solches geſchah in Bleichungen.
Jn Haſſelbach befanden ſich zur ſelben Zeit Lange und

Jwan mit deſſen Stiefmutter und Schweſter, ſowie Helene,
räulein Findeiſen mit ihrer Geſellſchafterin, Habicht mit
inem Bruder, und ſonſt noch verſchiedene andere Führer

der Arbeiterpartei.
„Wo nur der Herr Menſch ſein mag,“ meirt eben Olga

mit einem allerliebſten Schmollen; „es iſt recht unhöflich
von ihm, daß er nicht in unſerer Geſellſchaft erſcheint. Jch

be ihn freilich etwas hart behandelt bei dem neulichenLe ja ich habe ihm nicht einmal für ſeine Aufmerkſam-

keiten und vielen Bemühungen gedankt, aber
„Wenn er nur nicht auch arretiert iſt, wie unſere Freunde

Barth und Streit,“ meinte Lange nachdenklich.
„Arretiert, warum denn Er macht doch keine Streiche,

wenn er auch oft recht merkwürdige Jdeen im Kopfe hat,“
meinte Olga, beſorgt werdend.

„O, deswegen brauchen Sie ſich keine Gedanken zu
machen,“ entgegnete Lange lächelnd; „ſolche Streiche macht
er nicht; aber es iſt vielleicht wegen ſeiner Thätigkeit für
die Sache des Volkes. Ueber uns allen hängt das Schwert
des Damokles; ich ſelbſt bin heute mit einem Steckbriefe be
ehrt worden.

„Mit einem Steckbriefe rief Helene erbleichend, „o, und
Sie hatten mir ſo heilig und teuer Vorſicht verſprochen!“

„Jch kann Jhnen verſichern, daß ich die äußerſte Vorſicht
und Zurückhaltung beobachtet habe auch werde ich nicht
deshalb verfolgt, weil ich etwas Strafbares gethan hätte,
ſondern weil ich etwas unterlaſſen habe, nämlich die weitere

ausgabe des „Volksblattes“. Allein daraus ſchon hat
r. Raffmaus Argwohn geſchöpft; nun ſagen Sie ſelbſt, ob

ich vorſichtiger ſein konnte.

„Er will ſich an mir und an Jhnen rächen,“ ſeufzte
Suege „ich hätte damals etwas artiger gegen ihn ſein
ollen.“

„Um Gotteswillen nicht,“ meinte Lange; dergleichen Leute
find nur auf ſolche Weiſe ein für allemal abzuſchreck n. Was
Sie gethan, waren Sie mir und ſich ſelbſt ſchuldig
Gendarmen, Gendarmen!“ riefen die Umſteher den auf

einmal mitten in das Seſpräch hinein und eine ſörmliche
d in deren Mitte einige blanke Helme hervorblitzten,
drängte ſich gegen die Gruppe vor.
„Die kommen meinetwegen,“ rief Lange, indem er ſich an

einem benachbarten Tiſche ein Glas Wein einſchenkte.
„Um Gotteswillen, fliehen Sie!“ rief Helene im höchſten

Grade erregt.
„Fliehen 7?“ entgegnete Lange, „mit einer ſolchen Armee

im Rücken Das würde ein ſchönes Beiſpiel geben!“
„Jſt das die Vorſicht, die Sie mir verſprochen
„Aber, teuerſtes Fräulein, Sie ſehen doch, daß mir alle

meine Vorſicht nichts geholfen hat. Der Gegner wird damit
nur deſto dreiſter. Wir befinden uns bereits mitten im
Kriege, und da kann nur noch die Vorſicht des Soldaten
gelten ein kleines Mehr heißt in ſolchen Fällen Feigheit.“

„Sie werden ſich und andere unglücklich machen.“
„Sie ſind Herr Dr. Lange?“ fragte jetzt einer der Gen

darmen, zu dem Schriftſteller hervortretend.
„Da Sie es jedenfalls bereits von einem der hier herum

lungernden Polizeiſpione erfahren haben, ſo wäre es unnötig,
es in Abrede zu ſtellen.“

„Wir haben den Auftrag, Sie im Namen des Königs zu
verhaften.“

„Jm Namen des Königs Das kann wohl nicht ſein,
denn ich habe poſitive Nachricht, daß Se. Majeſtät verreiſt iſt.“

„Unſer Auftrag lautet aber ſo.“
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Alſo nur um Brot zu hahen, ſtürzen ſie in den Tod Da
ſagt genug.

r h Bekanntlich iſtZweik verboten. Die Offiziere müſſennernr oe Ausführung der verbotenen Handlun üieſern. Der Be

mmandeur in Aſchaffenburg hat Offiziere ſeines
andwehrbezirkes amtlich zur Anſchaffung eines eigenen

„Paukapparates“ veranlaßt. Hiernach iſt zu erwarten, daß
demnächſt Staatsanwaliſchaften den Raufern ihres Bezirkes
die rötigen Meſſer und den Dieben die erforderlichen Diet-
riche und Einbruchswerkzeuge liefern. Denn wir haben ja
Gleichheit vor dem Geſetz.

Jn Belgien iſt wieder einmal Blut gefloſſen. Strei
kende Arbeiter, die „vor Ausſchreitungen bewahrt werden
ſollten, waren der Vorwand, der Schauplatz war Tilleur
bei Lütt ich. Zur Nachtzeit hat man, ohne daß ein Ver
waltungsbeamter zugegen geweſen wäre, geſchoſſen. Das
Verſammlungsrecht iſt hier für die Arbeiter nicht vorhanden.
Wer iſt ſchuld an dem ſtaltgehabten Maſſocce? Niemand
anders als der Sepator Braconnier und deſſen Schwieger
ſohn, der Deputierte Horloz von ardon, ſowie die Kom
munalbehörden von Tilleur, alſo die Stützen der Geſellſchaft.
Der Herr Senator und ſein Schwiegerſohn, der Kammer
deputierte, ſind Beſitzer der Gruben und Etabliſſements von
Tilleur. Jrgend eine Organiſation haben die unglücklichen
Sklaven des Herrn Unternehmers Horloz garnicht, geſchweige
denn eine ſolche, die ſozialiſtiſch angehaucht wäre. Die Ar
beiter begehrten in den loyalſten Formen Wahl von Vertrauens
männern aus ihrer Mitte, die durch Verſtändigung mit
ihrem „Brotvater“ die drückendſten Vorſchriften ihrer Ar
beitsordnung beſeitigen oder mildern ſollten.

Das Arbeitsreglement enthält einen Artikel, der die Aſſo
ziation und Syndikatszugehörigkeit verbietet. Ein Verſamm
lungsverbot brachte die Streikenden außer ſich. Ohne Auf
forderung zum Auseinandergehen hat am Donnerstag voriger
Woche die Polizei auf einen Haufen von 300 Arbeitern
ſchoſſen. Als die Füſillade um 5 Uhr begann, glanu
man an eine Exploſion. Vier Tote und drei Verwundete
ſind bis jetzt die Opfer. Die Kunde hiervon verbreitete ſich
blitzartig. Man befürchtet einen allgemeinen Aufſtand. Das
Benehmen der Gendarmerie iſt empörend.

Noch an dem blutigen Donnerstag ſchrieben die Arbeiter
der Kohlenzechenverwaltung: Wir ſind bereit, die Beratungen
der gemeinſchaftlichen Kommiſſion abzuwarten und bis dahin
unter den alten Bedingungen zu arbeiten. Mit Hohn und
Verachtung wies man dieſes Anerbieten ab und antwortete
mit blauen Bohnen. Dazu will der Herr Adminiſtrator der
Zichen in der Kammer auch noch als „Vertreter“ der Ar
beiter des Etabliſſements des pp. Horloz angeſehen ſein! Er
iſt Volksvertreter! Und Herr Braconnier, ſein Schwiegervater,
der Beſitzer aller übrigen Gruben am Ort, iſt Senator Da
ſage man noch, daß nicht die Reichen gegen die Armen
regieren, ſchalten und walten. Jetzt, nachdem erſt Blut ge
floſſen iſt und das Hirn der Arbeiter an den Mauern klebt,
ſind die Herren zu Verhandlungen geneigt und haben ein
paar Arbeiter zu ſich gerufen. Viel zu ſpät, ihr Herren!
Vor dem Blutbad mußte man den loyal entgegenkommenden
Arbeitern Gehör ſchenken. Das allgemeire Stimmrecht wird
dieſe Verbrechen ſühnen und für die Folge unmöglich machen:
ſo hoffen unſere belgeſchen Freunde.

Unter den Gemordeten befand ſich ein junges Mädchen,
Marie Brutens, die ihren Eltern ein Poſtmandat ſchickte, um
ſie bei ihrer Hochzeit zu ſehen. Jn der Nacht des Donners
tag ließ das Gericht die Leiche des Minenarbeiters Dutrement
vorläufig in das Leichenhaus des Kirchhofs bringen. Dieſes
erſter Opfer iſt einer der Streikenden, dem ſonſt abſolut nichts
nachzuſagen war. Ein Knabe von 13 Jahren wurde bei
einem neuen Anlauf am 2. Dezember getötet. Der Schwieger
ſohn des Herrn Senators Braconnier hat zu der Füfſillade
bemerkt: „Schade, daß man nicht mehr erlegt hat.“

Die Vorbereitungen zum Parteikongreß der belgiſchen Ar
ter ſchreiten rüſtig vorwärts. Wir erhalten von Freundes-
hand die frohe Nachricht, daß man im Frühjahr das
allgemeine Wahlrecht durchgedrückt zu haben
hofft! Glück auf!

„Gut, und ich reſpektiere ihn nicht, denn der König hat
ihn nicht gegeben.“

„Dann hat jedenfalls das Miniſterium befohlen.“
„Das reſpektiere ich nicht, denn ich lebe mit ihm in Krieg

und denke es zu ſtürzen.“
„Sie werden uns doch hoffentlich nicht zwingen wollen,

die Arretur mit Gewalt vorzunehmen
„Mit Gewalt? Wenn Sie die Gewalt haben, warum

nicht Aber das wollen wir erſt konſtatieren. Arbeiter,
werdet Jhr mich hier von den Gendarmen aus Eurer Mitte
wegführen laſſen

„Nein, nein!“ ſchrien hundert Stimmen, und die Menge

ten die r ein. r M de„Wir werden mit ge t wiederko erklärte der Gendarm. genugo 9 e
„Thun Sie das, mein Freund. Und mm meine Herr

ſchaſten, ſtoßen Sie mit an „Es lebe die Freiheit, es lebe
das Volkswohl!“
Die Gendarmen entfernten ſich ohne weiteren Verſuch und

eilten zur nächſten Telegraphenſtation, von der aus ſie weitere
Hilfe requirierten. Lange aber meinte:

„Es iſt nun Zei, daß wir ans Geſchäft gehen.“
Zum großen Verdruſſe Olgas, der es in Haſſelbach außer

ordentlich gefiel, brach die Geſellſchoft auf und wanderte im
großen Zuge nach Bleichungen, welches nunmehr förmlich
überſchwemmt wurde. Die Damen trafen hier zuſammen
und tauſchten ihre Erlebniſſe, ihre Anſichten und Befü ch
tungen aus, unbehelligt von den Herren, welche ſich unbemerkt
von ihrer Seite entfernt hatten. Vergeblich war auch alles
Fragen nach ihnen.

(Fortſetzung folgt.



Der progreſſiſtiſche Deputierte Lüttichs,
llierte die Regierung wegen der Unterdrückung

ment der Beſitzenden en die Beſitzloſen.

vorgehen.

Jn Brüſſel ſind Arbeiterdelegierte daran, die Etabliſſements
auf Seuchengefahr prüfend zu beſichtigen; zum Teil finden
ſie freundliche Aufnahme, doch nicht immer.

Des Zaren oberſter Kerkermeiſter in Sibirien, Hr.
Rumin, befindet ſich zur Zeit auf einer Reiſe, vermutlich um
auszukundſchaften, ob ſich nicht in irgend einem Lande eine
j neue Quälerei ausfindig machen laſſe. Dabei hat er nun
aber in S. Franzieko eine recht betrübliche Erfahrung machen
müſſen. Die Amerikaner haben ihm nämlich mit derſelben
Münze heimgezahlt, welche er und ſeine Henkersknechte mit
ſo großem Eifer und ſo vieler Luſt gegen die politiſch Ver
ſchickten zur Anwendung bringen. Der Edle wollte ſich in
der Hauptſtadt von Kalifornien die Gefängniſſe anſehen;dabei machte er ſich mauſig und die Poligiſten ſteckten ihn

J in den allgemeinen Kotter. Nun brüllte der Held wie ein
Stier. Schnell kamen aber vier Polizeier herbeigeſtürzt und
beförderte ihn in eine Gummizelle. Hier mußte er zwei Tage
brummen. Als er herauskam, beklagte er ſich, daß man ihn
auch mit dem Kantſchu verhauen. Das Ganze beweiſt natür
lich nur, daß es überall brutale Beſtien giebt. Aber ergötz
lich iſt es doch, wenn ſo ein Oberbüttel ſelbſt einmal die
Knute zu fühlen bekommt.

Hiobspoſten aus Afrika. Die Gerüchte von dem Unter
gang verſchiedener KongoExpeditionen beſtätigen ſich im vollſten
Umfang. Die Expeditionen Bia, Jacques und Tubert, zu
ſammen ohne die Träger 700 Mann mit 24 Euro
päern ſind bis auf den letzten Mann aufgerieben. Dasſelbe
Schickſal iſt allem Anſcheine nach den Expeditionen Kerk-
hovens und Delcommunes geworden, von denen die erſtere,
nach den eigenen Berichten des Führers, furchtbare Greuel
verübt hatte. Jn ganz Jnnerafrika ſind jetzt die Araber un
beſtrittene Herren. Sie verſtehen ſich auf das Koloniſieren
des „dunkelen Erdteils“ bei weitem beſſer als die durch den
Militärdrill für die Kulturarbeit verdorbenen europäiſchen
Ziviliſatoren.

Deſſau. Jn den Räumen der Redaktion und Expedition
des „Volksblatt für Anhalt fand eine Hausſuchung nach
dem Manuſkripte einer Notiz ſtatt, durch welche ſich ein Paſtor
beleidigt fühlt.

Breslau, 9. Dezember. Der Redakteur der „Volks
wacht“, Friedrich, iſt wegen Majeſtätsbeleidigung in An
klagezuſtand verſetzt worden.

Kaufbeuern, 9. Dezember. Heute fand hier die
Reichstagserſatzwahl ſtatt. Bisher wurden gezählt für
Wagner (natl.) 1312, Zinth (Zent.) 1060, Dr. Sigl 664,
F (Soz.)510. Vorausſichtlich findet Stichwahl ſtatt.
Dr. Sigl ſcheint demnach nicht ſo gute Geſchäfte gemacht
zu haben wie in Kelheim.

er Prozeß Ahlwardt.Der r eß hlwar
(4. Verhandlungstag.)

Der Präſ. teilt mit: Drei Ladungs Telegramme ſind wieder alsweſen urückgekommen. Unter anderen iſt auch Thormählen und

S in rin nicht aufzufinden. Angekl.: Das iſt ja eine
eltſirma. e muß doch aufzufinden ſein. Präſ. Jch kann nur

konſtatieren, daß das Telegramm als unbeſtellbar zurückgekommen iſt.
Angekl.: Die Herren ſind ſogar ſchon in der Vorunterſuchung ver

nommen worden. Beim Zeugenaufruf fehlen noch die meiſten der
eſtern geladenen Zeugen. Bretſchneider, der mit van Groningen kon
ontiert werden ſoll, iſt nicht erſchienen und ſoll durch einen be

ſonderen Boten geladen werden. Der erſte Zeuge Büchſenmacher
Röhner wird über ſeinen v der Löweſchen Fabrik be
fragt Er hat vom Anfang Mai bis Mitte November ſo lange es
geſiattet war, in ſeinen Feierſtunden auf Stück für die Fabrik ge
arbeitet und dafür insgeſamt 300 bis 450 M. bekommen und zwar
von den Meiſtern Lindner, Stangenberg und Kleit in 14tägigen Lohn
perioden wie jeder andere Arbeiter. Ueber das Trinken in der 2

MWeiſterſtube läßt ſich der Zeuge r aus, daß große h
memals ſtattfanden. Die Meiſter haben bisweilen etwas zum
9
ahlten. Zeuge giebt zu, daß man, um ſich vor Störurgen zu ſchützen,e Abe Nuauer n auf Wache geent habe. Das Frühßücken

in der Meiſterſube ſei eigentlich verboten geweſen und angeordnet
worden, daß die Meiſter u. ſ. w. ihr Frühſtücksbier im Arbeitsraum
trinken ſollten. Der Platz in den Werkſtellen ſei aber beſchränkt, und
deshalb habe man in der Meiſterſtube gefrühſtückt. Die Viſiere, die
wir probieren ſollten, haben wir ziemlich ſcharf, angeſchlagen, damit
die eiwa ſchlecht angeldteten Viſiere auch abgingen. Es gingen etwa
einige 1000 Viſiere ab, die wieder angelötet würden. Später haben
wir weniger ſtark geſchlagen. Verteidiger: Was gab die Anregun
zu den ſchwächeren Schlägen Wir haben anfangs deshalb ſo ſtar
geſchlagen, weil wir uns ärgerten, daß uns dieſe Arbeit überhaupt
aufgebürdet worden war. Zeuge Hannig: Jch ſelbſt habe damals

Befehl zum Schwächerſchlagin gegeben, weil ich das harte über
e unſachgemäße Schlagen nicht gut heißen konnte. Dennoch

en auch nachher noch 1300 bis 1500 Viſiere abgeſchlagen weil
leicht angelötet waren. Präf.: Die Broſchüre ſagt beſtimmt,

1500 Gewehre, die nicht angeſchoſſen waren, ohne Wiſſen des
ohierenden Offiziers mit dem Abrabmeßempel verſehen ſeieß

T

Aus meinem grossen

eſten
i während die Büchſenmacher das Frühſtücksbier ſtets ſelbſt be

trolle an dem betr. N dur en waren, ich aus
dem Schießraum holen laſſen nach der den noch
mals durchſchießen laſſen. Die Einſchmuggelung andexer Sewehre ſei
unmöglich, es müßte denn ſeitens der Arbeiter ein Zetrug begangen

r Röhner weiß von dieſem Vorfall beim Leutnant Klein
Rebenkläger Oberſtleutrant a. D. Direktor Kühne

läßt ſich über die Anlöturg der Viſiere dahin aus, daß dieſe genau
ſo wie in den königlichen Fabriken gehandhabt wurde und genau aufderſelben Höhe ſtand. Aber bei n Sarſch kommen tanbe Lotun en

vor. Dieſe Lö iſt ſeit dem Modell 1871 eingeführt und
immer dieſelben Uebelſtände Die Urſache des Abſchlagens
der 14000 Viſiere war nicht ſchlechtes Lot, ſondern nur zu ſtarkes
Schlagen. Selbſwerſtändlich kann man jedes Viſier abſchlagen. Viel

war auch die große Kält etwas ſchuld. Wir en alles, um
die Viſiere ſo ar daß ſie ſelbſt die übermäßig ſtarken Schläge
aushielten. Verteidiger: Jch mache darauf aufmerkſam, daß der
Zeuge das lebhafteſte Intereſſe daran hat, die Sache in möglichſt

ünſtigem Lichte darzuſtellen. Zeuge Oberſt v. Flotow: Jede Zinnlötung
t ihre Schwächen und jede Fabrikation hat mit techniſchen Schwierig-
iten zu kämpfen. Beim gewöhnlichen Gebrauch der Gewehre werden

aber gut angelötete Viſiere nicht abfallen. Kommiſſar Streicher er
klärt, daß das Viſier ſtarke Schläge erhalten mußte, um die Lötung
zu prüfen. Beſchädigungen des Gewehrs konnten nur durch Ungeſchick
lichkeit erfolgen. Gerade die Reviſion der Viſiere habe er mit größter
Strenge vorgenommen. Es haben ungefähr 14-15 000 vViſiere
umgelötet werden müſſen. un die Broſchüre behaupte, daß
6000 Gewehre wegen ſchlecht gelöteter beziehungsweiſe mangelhofter
Viſiere von Spandau zurückgekommen ſeien, ſo erklärt er das für Un
ſinn. Zeuge Büchſenmacher Holz erklärt zur Frühftückspauſe, daß er
nichts davon wiſſe, daß ganze Körbe mit Bier in der Meiſterſtube

haben und daß jeder trinken konnte, ſo viel er wollte. Er
eſtreite das entſchieden. Von dem Abſchlagen der Viſiere wiſſe er

nichts. Zeuge Scharffe: Wenn Zeuge Holz dies beſtreitet, ſo möchte
ich doch den Zeugen noch fragen, wo die vielen Flaſchen Bier ſtanden
Ob er nicht wiederholt ſich Bier aus dem Pult genommen hat In meiner
Gegenwart haben die Büchſenmacher direkt in das Pult gegriffen, Bier
raus und getrunken. Präſ. Das iſt ja zugegeben, daß im
kleinen Arbeitsſaal mal getrunken iſt. Zeuge Scharffe: Die Meiſter
ſtube war in den Saal hineingeſetzt. 20-—30 Flaſchen, oder mindeſtens
10--20 wurden getrunken. Jch und Stangenberg allein haben dasdoch nicht getrunken. Stangenberg hatte 5 extra einen Eiskaſten

h Ein anderer Zeuge berichtet, daß auch Schüſſeln mit
mariniertem Aal in die Meiſterſtube kamen, die jedenfalls vom Meiſter
bezahlt waren. Es folgt der Zeuge Unterſuchungsrichter Dr. Jung

Der Staatsanwalt bittet mit Rückſicht auf den Vorwurf der Ein
ſeitigkeit der Vorunterſuchung den Zeugen, ſich darüber auszulaſſen.
Vert. R. A. Hertwig: Nicht „einſeitig“ habe ich geſagt, ſondern ich
habe She die Spitze der Unterſuchung habe ſich nicht gegen Löwe
und Kühne, ſondern gegen Ahlwardt gerichtet. Präſ. Darin liegt
eben der Vorwurf der Einſeitigkeit Zeuge Jung: Jch habe im
Gegenteil die Unterſuchung von Anfang an durchaus unparteiiſch ge
führt. Jch habe gerade im Intereſſe Ahlwardts ſofort alle Skripturen
bei Löwe mit Beſchlag belegt und alles Material geſammelt, um die
Wahrheit oder Unwahrheit der Ahlwardtſchen Behauptungen zu er
mitteln. Staateanwalt: Der Angeklagte hat in dieſen Tagen die
Behauptung aufgeſtellt: er habe eine ſchriftliche Eingabe mittelſt ein
geſchiiebenen Briefes an die Staatsanwaltſchaft zu der Zeit gemacht,
als ſeine Broſchüre noch nicht gedruckt war. Ich möchte den Zeugen
darüber fragen, ob er etwas davon weiß. Zeuge Jung erklärt, daß
er nur von einer Eingabe an den Polizeipräſidenten gehört habe.
Angekl.: Die Namen der von mir beſchuldigten Männer habe ich in
jener Eingabe an den Staatsanwalt nicht genannt, ſondern es war
nur von einem mir bekannt gewordenen Landesverrat darin die Rede.
Jch habe vielleicht nicht die rechte Form gewählt; denn ich habe ouf
dasſelbe Blatt erſt eine andere Eingabe geſchrieben die Namen zu
nennen war ich nicht in der Lage, weil ich das Vertrauen zur Ver
ſchwiegenheit unſerer Behörden verloren habe. Denn ich habe die An
elegenheiten meiner r Sache oft eher durch die Zeitungen er
ahren, als durch die Behörden. Jch habe aber um einen Kommiſſar

gebeten. Staatsanwalt: Wie kann ich denn auf eine Sache ein
gehen, in der gar keine Namen genannt ſind? Angekl.: Mein
Name war unterzeichnet. Vert.: So viel ich weiß, geht die
Staatsanwaltſchaft ſonſt auf jede, ſelbſt anonyme Anzeige ein. Das
Wenigſte wäre doch die Vernehmung des Denunzianten geweſen. Jch
trete Beweis darüber an, daß vor dem Erſcheinen des erſten Teiles
der Broſchüre Herr v. Langen ſich mit einem Exemplar zu dem Herrn
Polizeipräſidenten von Berlin begäb, und daß der Präſident die Zu
mutung an Herrn v. Langen ſtellte, die Sache totzuſchweigen, wegen
des Aufſehens, das die Sache im ganzen Lande machen würde. Jch
beantrage, Herrn v. Langen als Zeugen zu laden. Staatsanwalt:
Der Polizeipräſident wird die Thatſache, daß Herr v. Langen bei ihm
geweſen iſt, zugeben. Was der Verteidiger daraus folgert, iſt eben
reine Deduktion. Angekl.: Herr Präſident Vorſ.: Na ja,
es gut. Wir laden zu morgen Herrn v. Langen und Herrn v. Richt
hofen vor, ſonſt ſpricht der Angeklagte noch eine Stunde lang darüber.

Zeuge Meiſter Stangenberg iſt ſeit Januar 1890 bei Löwe Vorher
war er Militärküchſenmacher in Spandau. Vom Sommer 1890 ſtand
ich, ſo bekundet er, in Akkord, vorher im feſten Gehalt. Jch bekam
für jedes durchgeſchoſſene Gewehr anfangs einige 80, ſpäter einige
60 Pf. Davon mußte ich mine Arbeiter bezahlen. Jn dieſem Preiſe
ſind alſo gewiſſe Arbeiterlöhne mit enthalten. Die königl. Büchſen
macher haben in ihren Freiſtunden in der Fabrik gearbeitet und wur
den für dieſe ihre Arbeitern mit 15, manchmal 30 Mark pro 14 Tage
bezahlt. Den Ueberſchuß für den durch ſolche Feierabend Arbeiten bei
der Firma Löwe u. Co. liquidierten Betrag von 270 Mark habe ich
für meine dadurch entſtandenen Unkoſten berechnet, daß ich die Ge
wehre durch extra zu bezahlende Arbeiter zweimal reinigen laſſenmußte, während im Kontrakt nur einmaliges Reinigen vorgeſegen war.

Aus letzterem Grunde hielt ich mich für berechtigt, die Summe an die
Firma Löwe mehr zu quittieren Staatsanwalt: Haben Sie ſich
für berechtigt lten, alles, was Sie liquidiert haben, zu liquidieren.
Und ſind Sie nicht von der Firma Löwe u. Co. auf Herausgabe von
800 Mark zu viel liquidierten Koſten verklagt worden Zeuge
Stangenberg: Jawohl, aber erſt nach dem Beginn dieſer Unterſuchung.
Es handelt ſich nur um einen Teil dieſer Summen. Jch hatte mich
eben geirrt und geglaubt, ich erhebe die vierwal 135 Mark zu recht.
Jetzt erfahre ich, daß V dieſe Ausgaben von meinem Akkord bezahlen
ſollte. Es wurde in die Lohnliſte e äe unter Extraausgaben
oder für die Reviſion. Jch ſtellte die Rechnungen auf und übergab
ſie dem kaufmänniſchen Büreau. Die königlichen Büchſermacher, welche
bei uns ihre Arbeiten verrichteten, konnten wegen der Altersverſiche
rung e. nicht in unſeren Lohnliſten geführt werden. Den Zeughaus-
Büchſenmacher Kirch habe ich um die kleinen Reparaturen in Spandau
erſucht und auf Rechnung der Firma mit Genehmigung des Oberſt
leutnants Kühne mit über 800 M. bezahlt. Den Kirch konnte ich nicht
kontrollieren, denn ich war in Martinikenfelde und Kirch in Spandau.
Jch war wohl manchmal drüben und habe nachgeſehen, welche Repa
raturen gemacht waren. Jch habe doch nicht S7rauet, daß Kirch mich
betrügen werde. V Haben Sie das Geld, auf deſſen Zurückbe de Firma Löwe geklagt hat, ſchon zurückgezahlt? Zeuge:
Kein Präſ.: Nun wird Jhnen in der Ahlwardtſchen Broſchüre

vorgeworfen und zum Teil wird dies durch die Zeugen Scharffe und
Noack beſtätigt, daß Sie Unregelmäßigkeiten auf den Probeſchießſtänden
gedu'det und angeordnet haben, um die Militär behörden zu täuſchen.

Zeuge: Jch beſtreite dies entſchieden. Jch hatte auf dem Schieß
ſtande ein Plakat r laſſen, worin ich androhte, jede Unregel
mäßigkeit mit 30 oder ſofortiger Entlaſſung zu beſtrafen.
Zeuge Schanffe, der vorgerufen wird, bleibt bei ſeinen Bezichtigungen
ſtehen. Zeugmeiſter Stangenberg ſagt noch aus: Mit den Büchſen
machern ſtand er, da er auch aus Spandau hierher gekommen 'ei, auf
freundſchaftlichem Fuße u d er leugne nicht, daß er denſelben in ſeiner
Stube hier und da Bier ſpendiert habe. Selbſt Scharffe habe manch-
mal von ihm ein Glas Bier bekommen. Staatsanwalt. Jch werde
in einem beſonderen Verfahren mich bemühen, dieſen Punkt noch auf
zuklären, da es mir allerdings beirahe auch ſo vorkommt, als ob der

Einen grossen Posten

as Paar S. 25 Mark.
KRegantes, gesohmeidiges Leder.Garantie für bestes Tragen.

daß weder von Löwe, och irgenddie Ordre erteilt worden ſei, die d zu „ſchmieren“.
h nen i an Sr r
wie es der i behauptet, beim Kriegsminiſteriumeinge benſo iſt das ſiebente Armeekorps garnicht mitZoreſgen Gewepren bewaffnet. Endlich iſt über die Behauptugg des

Angiklagten, daß 1890 in Dortmund ein Gewehr 88 an
gehalten worden ſei, die dortige Polizei telegraphiſch befragt worden,
und hat geantwortet, daß dort und in der Umgegend ein ſolcher Vor
fall nicht bekannt geworden ſei. Der e verzichtet darauf
auf die Vernehmung des Generalleutnants v. ſchmar. Werk
meiſter Leſcheck bekundet, daß er den einſtweilen Dienſt geſetzten
Meiſter Stangenberg abgelöſt habe. Er bevbehirte den Schorffe und
ſah an einem Morgen, daß derſelbe nach dem zweiten Schuß umringelte.
Der Zeuge entdeckte, daß Scharffe falſch umringelt hatte. Er verbot
es ihm energiſch. Scharffe gab dies zu, er will geglaubt haben, ebenſe

verfahren zu ſollen, wie unter Stangenberg. Staate anwalt: Wie
häufig glauben Sie wohl, daß falſch umringelt worden iſt
Scharffe: Jch ſchätze etwa 10 Tage hindurch. Staatsanwalt: Und
wie viel Gewehre wurden täglich etwa eingeſchoſſen Zeuge: 100
Stück. Präſ. Zeuge Leſcheck, Sie haben Kenntnis davon gehabt,
daß Gewehre gedrückt wurden, Sie haben es auch unterſagt. Haben
Sie die Sache zur Anzeige gebracht? Zeuge: Jawohl.
Arbeiter Meiners, ſeit 1890/91 bei Löwe als Scheibenwärter ange
ſtellt in Abrede, daß das Einſtellen doppelter Scheibenbilder in be
trügeriſcher Abſicht geſchehen ſei; es beruhe dies höchſtens nur auf
einem Verſehen beim Greifen der dünnen Scheibenbilder. Präſ.
Jch frage den Zeugen Meiners, ob von irgend einer Seite verſucht S
auf ſein Zeugnis einzuwirken Zeuge: Nein, niemals! Argekl.:
ſteht aber doch feſt, daß von gewiſſer Seite, die ich nicht angeben kann, den

Arbeitern Geld geboten iſt. Zeuge Löwe: Dieſe Seite ſteht mit mir
jedenfalls in keiner Verbindung. Jch weiß davon abſolut nichts!
Zeuge Oberbürgermeiſter Weber, Bevollmächtigter Bleichröders: Es
unwahr daß durch v. Bleichröder Geld für ein Komitee gegeben
deſſen Zweck es ſein ſollte, den Angeklagten moraliſch zu

Angeklagter: Haben Eie Herrn v. Grooningen, Lichtenſtein oder
Weiß im Auftrage des Herrn v. Bleichröder Geld gegeben
Niemals Generalmajor v. Kleickel, der ſeit dem Jahre 186
Gewehrfabrikation für den Staat zu überwachen hat, hält ſowohl das
g den Gewehren verwendete Material, wie deren Herſtellung in jeder

eziehung den Anſprüchen angemeſſen Das Löweſche Gewehr ſei
genau von derſelben Qualität, wie die in den Staatswerkſtätten her
geſtellten. Es ſei ihm unangenehm aufgefallen, als er bei ſeinem
amtlichen Beſuch in der Löweſchen Fabrik neben den Büreauräumen
einen opulent gedeckten Frühſtückstiſch vorgefunden habe. Er habe die
Bewirtung allerdings argenommen, aber auch ſeinem Gefühl, daß es
für ihn peinlich ſei, Ausdruck gegeben. Der Zeuge meint, daß die
Durchſtechereien mit den Scheibenbildern en der Kürze der Zeitkaum haben ar werden können. Eine Reihe Oſſgiere ſagen
aus, daß die hier und da von den Löweſchen Gewehren gefundenen
e ganz unbedeutend geweſen ſeien und geben dem Büchſenmacher

ich das beſte Zeugnis.
Bei der Erörterung der weiteren Zeugenvorladung erklärt Rechts

anwalt Hertwig, daß ein Zeuge mit Hilfe jüdiſchen Geldes nach Ham
burg verſchoben ſei und nicht gefunden werden könne. Präſident:
Der Mann iſt gerichtlich vernommen worden und ſeine Ausſage iſt
dem Angeklagten garnicht günſtig. Angeklagter: Der Mann hat
aber das Wichtigſte noch garnicht ausgeſagt!

Der Vorſitzende giebt ferner anheim, ob nicht auf die Zeugniſſe be
züglich der Alliance israclite verzichtet werden könne, da dabei doch
nichts herauskomme. Rechtsanwalt Munckel verzichtet aber P
darauf, mit Rückſicht auf die Aeußerung des Verteidigers betr.
„Beſtellung des Bockes als Ziergärtner“.

Bereine, Verſammlungen etc.
Am Mittwoch den 7. Dezember fand eine außerordentliche Mit

glieder- Verſammlung des Vereins der Mauxer Arbeitsleute
von Halle und Umgegend im Saale der „Moritzburg“ ſtatt.
Nachdem das Protokoll über die S Verſammlung verleſen und für
richtig befunden war, wurde zur esordnung übergegangen, und
L Naumann als 1. Kaſſierer, als Bibliothekar A. Mertin gewählt.
Beide wurden aufgefordert, treu ihren Pflichten nachzukommen und
der Gewerkſchaft das ihr gebührende Intereſſe zu widmen. Jn Ver
einsangelegenheiten wurde beantragt, daß die neuen Statutenbücher
an die bisherigen Mitglieder unentgeltlich, an neuhinzutretende wie
üblich verabfolgt werden. Weiter wurde noch das Verhalten der
indifferenten Kollegen auf dem Bau TriftſtraßenEcke gegenüber einem
Mitgliede des Vereins ſcharf kritiſiert und ausgeführt, daß, wenn die
ſelben ſich auch jetzt nicht dem Verein anſchließen, aber die Zeit kommen
wird, wo ſie froh ſein werden, in ſelbigew Aufnahme zu finden. Be
antragt wurde dann, daß die Verſammlung am Mittwoch nach dem
15. Dezember ausfällt, und dafür am Mittwoch nach dem 15 Januar
ſtattfindet. Unter anderem wurde noch bekannt gegeben, daß der
Kaſſierer bis zum 15. Januar 1893 jeden Sonntag von 9 II
Uhr Beiträge entgegennimmt, und jeder Kollege, ſoviel in ſeinen
Kräften ſteht, für dieſes Jahr die fehlende Steuer entrichten möchte,
auf daß die Bücher, wie üblich, richtig gemacht werden können. Zum
Schluß führte der e noch aus, ein jeder müſſe doch in ſich
aufgenommen haben, daß die Arbeiter ihre Lage nur aus eigener
Kraft verbeſſern können, deshalb ſolle ſich jeder in die Organiſation
aufnehmen laſſen, und jeder Arbeiter müſſe Agitator ſein für die
gemeinſame Sache; denn der einzelne vermöge nichts, aber geſchloſſen,
im großen Sanzen vereinigt, laſſe ſich viel thun, und auch Erfolg
erreichen.

Arbeiterbewegung.
Agram, 9. Dezember. Hier befinden 150 Buchdrucker im Ausſtande. v 9

Standesamtliche Rachrichten.

Halle, 9 Dezember.
Aufgeboten: Der Gelbgießer Paul Bock und Linna Bebber (Streiber

ſtraße 28 und Ranniſcheſtraße 8). Der Dachdecker Hermann Heſſe und
Anna Schmidt (Ankergaſſe 1 und Langeſtraße 5 b). Der Kutſcher
Karl Hoffmann und Wilhelmine Schleuder (Lieskau). Der Fleiſcher
Karl Morig und Anna Reinſch (Liebenauerſtraße 7 und Höhnſtedt).

Eheſchl Der Kaufmann Oswald Weiſe und Emilie HaberSophienſtraße i eſe v
Geboren: Dem Schloſſer Friedrich Fetſch Zwill.-T., Pauline

Emma und Anna Marie (Wettinerplatz 2). Dem Former Ludwig
Drechsler ein S., Karl Wilhelm Paul (Schmiedſtraße 13.)

Ceſtorben: Anna Böhme, 19 J. (Klinik). Des Maler Karl Schmidt
T. Martha, 15 T. (Pfännerhöhe 2). Des Nudelmeiſter Emil Vor

e e D. r u Reſtaurateurnton rau Ber eb. Stöber, 28 J. (Streiberſtr. 16.Der Banbierherr Karl Leopold, 28 T. (Steg 3). S

Für die Redaktion verantwortlich
für den politiſchen Teil, Feuilleton u. ſ. w. Richard Jllge in Hall:,

für den lokalen Teil: Karl Krüger in Halle.

Veihnachis- Ausverkauf W Arnöptge schwarze Damen-Glagé- Randsehnhe e. Loew im

v empfehle ich Malleo, Sanlo, Markt 4.



W S e e eS W u un 23 342 4Papiegorio- Artikel tar Weihnachts- A Arveiton. P. Liebenthal 4 Co.
D Aeeberraſchend billige, ſtreng feſte Preiſe. Vntere Leipzigerstrasse 103.

it t
m

uIn unühbertr offener Aus walnl sind in en Abteilungen des Hauses Artikel aufgenommen, welche S
sich infolge ihrer aussergewöhnlichen Preiswürdigkeit, ihres praktischen, nützlichen Wertes besonders zu Hestgoesehenkoen r

eignen. Meine S ohPamen- und MNinder- Monyehtion,
welche sich bekanntlich durch tadellosen Sitz, sauberste Näharbeit und solide Stofte auszeichnet, sowie

Kleiclerstoffe
in Seide, reiner Wolle und Halbwolle, nur Neuheiten der Saison, von der einfachsten bis zur elegantesten Art, sind

8wegen Vorgerückter Saison besonders im Preise zurückgevetzt.
Ferner empfehle ich in allen Qualitäten und Preislagen zu streng festen Preisen:

Bunte Bettzeuge. Gestreifte und glatie Inletts. Gardinen, Möbelstoffe. Teppiche, Läuferstoffe.
Weisse Bettdamaste. Stuben- und Küchenhandtücher. Reisedecken, Schlafdecken. Bett- und Pultvorlagen.
Tischtücher, Kaffeedecken. Gedecke mit pass. Servietten. Tüll- und Spachteldecken. Kinderwagendecken.
Bunte und weisse Taschentücher. Leinen, Dowlas, Wachs- und Gummi-Decken. Portièren, Angorafelle. d

Hemdentuche. Bettdecken. Regenschirme. 8Paradehandtücher, Servirdecken. Tischläufer, Betttaschen. Trikot-Taillen und Blusen. Flanell- u. Barchentblusen.
Hausschürzen, Tändelschürzen. Vnterbeinkleider, Strümpfe. Seidene Blusen, schwarz und farbig. Schulterkragen.

Handschuhe, Shawls Kapotten, Mützechen. Morgenröcke, Matinées. Unterröcke in Wolle u. Seide.
Kachenez, Lamatücher. Konzerttücher, Plaids. Ballkragen, Ballstoffe. Sämtliche Besatzstoffe.
Sämtliche Herren-, Damen- und Kinderwäsehe. Reinwollene und halbwollene Lamas und Flanelle.

Seltenes Angebote
kin grossor Posten Aknöpf, schwarze Damen-Glacé-Handschuhe, das Paar I. 25 Mark.

E Garantie für bestes Tragen. DFPHElegantes, geschmeidiges Leder.
a Der Verkauf geschieht zu streng festen, anerkannt niedrigsten Preisen.

4 marit 4. D. ILIIGVWV I M. Halle (Saale). 4 Marist 4.
R Der Umtausch sämtlicher Einkäufe wird bereitwilligst gestattet.

Gänzlicher Kusverkauf wegen andauernder Krankheit. 45

Stelle mein gut aſſortiertes v
E. Wriß-, Woll-, Poſamenten und Kurzwaren-uger S

unter Einkaufspreis zum Ausverkauf. v
I u u. Hermann Bolze, Griſt u. Albrechtär. Et. 25

Halle a. S. C. F. Ritte Leipzigerstr. 91.
Kurzr, Galanterie- und Spielwaren. Kungt- und ILuxuv- Artikel.

Unerreicht grosse Auswahl! Anerkannt billige Preise!
Grosse Abteilungen von Geschenk- Artikeln à 50 Pfg., I Mark resp. 3 Mark.

Bis 9 Uhr abends geöffnet. Durch Dampf geheizt und elektriſch heleuchtet.

e Weſte Einßauſszeit von 8—12 und abends nach 8 Ahr.
S Größtes Spezial Weſt iſt emuillierter Haushaltungo- -Geſchirre.
iſi Kinderſpielzeug, kleine komplette Küchen-Einrichtungen, kleine Kochmaſchinen, Geſtirre pp. in großer

Auswahl, ſowie großes Lager in dekorierten Gegenſtänden, zu Weihnachts Dräſenten paſſend,
empfehlen zu ſehr billigen Preiſen

Burghardt Becher, Leipzigerſtraße 83, am Turm.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß, Halle. Druc der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), Halle. Hierzu 2 BVeilage
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Deutſcher Reichstag.
11. Sitzung vom 9. Dezember, 12 Uhr.

Am Tiſche des Bundesrates: Dr. von Böttich er, Freiherr von
WMaltzahn, Hanauer.

Zunächſt wird der Antrag der Abgeordneten Dr. Hir dfrMöl ler (nat.lib.), Mirbach (Reichsp.), v. d. S &crpy

atte t r 23 efetzes zum Krangunſten der freien ska i ibe Zeit nennen Hilfskaſſen in dritter Leſung
odann gelangt die folgende von den Abgg. Hitze, Groeber2 t t e See e Verhandlung

rn Reichskanzler erlauben ſich diwhgi. e n ſich die Unterzeichneten
1. welche geſetzgeber Maßnahmen ſind bezüglich der Regelunder Abzahlungs geſchäft e und des n

im Umher ziehen (Hauſierhandel) entſprechend der
Erklärung des Vertreters der verbündeten Regierungen in der
Sibung vom 24 November 1891 von ſeiten der verbündeten
r beabſichtigt2. Wird eine bezügliche Vorlage noch in dieſer Seſſidem Reichstage zugehen v ſer Seſſon vorantſi gut

Staatsſekretär von Bötticher erklärt ſich bereit, die Interpellation
ſofort zu beantworten.

Zur Begründung der Interpellation erhält darauf das Wort
Abg. Dr. Schädler (Zentr.): Jm vorigen Jahre wurde uns ein

Geſetz, betreffend die Regelung des Abzahlungsgeſchä tsweſens, in Aus
ſicht geſtellt und Erhebungen bezüglich des Haufierhandels zugeſagt.
Seitdem iſt ein Rückgang der Abzahlungegeſchäfte nicht zu bemerken,
urd der Haufierhandel hat gar noch zugerommen. Kreiſe, die der
Pulier7 Bewegung ſonſt ferrſtehen, erkennen an, daß eine Rege
ung unbedingt r iſt Auch eine große Zahl von Petitionen

gegen beide Materien ſind beim Hauſe eingelaufen. Es handelt ſich
hier in der That um eine Lebensfrage ſür das Handwerk und den

kleinen Kaufmann. Jn heutiger Zeit, wo der Verkehr ſo unendliche
Erleichterungen und Vorteile bietet, liegt ein abſolutes Bedürfnis für
den Hauſierhandel überhaupt nicht mehr vor. Die Hauſierer find auch
die Hauptverbreiter der ſogenannten Ramſchwaren, durch die auf dem
Lande die Waren von beſſerer Qualität immer mehr verdrängt werden.
Dadurch werden ſowohl die Konfſumenten wie auch der ſolide Hand
werker und auch die Induſtrie geſchädigt. Der Umſtand, daß an vielen
Orten bei der Einſührung der Sonntagsruhe die zuläſſigen fünf Ge
ſchäftsſtunden unzweckmäßig gelegt worden ſind, hat dazu geführt, daß
der Hauſierhandel einen großen Aufſchwung genommen hat. Die
gleichen wirtſchaftlichen Schäden, wie durch den Hauſierhandel, werden
auch durch die Wanderlager hervorgerufen nd durch die immer mehr
überhandnehmenden Ausverkäufe, bei denen die Beſtände niemals aus
verkauft, ſondern ſtets neu ergärzt werden. Was die Abzahlungs-
geſchäfte betrifft, ſo liegt ihr Schaden nicht in der Zuläſſigkeit von
Teilzahlungen, die ja in vielen Geſchäftsbranchen ſchon ſeit langen
Jahren üblich geweſen ſind. Aber die Bewilligung der Teilzahlungen
ſind bei den Abzahlungsgeſchäften nur Vorwand, um das Publikum
beſſer ausbeuten zu können. Gerade zum Schutze des Mittelſtandes
iſt eine ſchleunige Regelung dringend notwendig. (Beifall.)

Staatsſekretär p. Bötticher: Jch habe kezüglich der Abzahlungs
geſchäfte im vorigen Jahre einen Geſetzentwurf in Ausſicht geſtellt.
Ein ſolcher iſt vom Reiche kanzler unterm 18. Oktober beim Bundesrat
eingebracht worden und befindet ſich gegenwärtig in den Ausſchüſſen
Da die verbündeten Regierungen zu dem Entwurf indes noch nicht
Stellung genommen haben, bin ich nicht in der Lage, Näheres über
dieſe Stellungnahme mitzuteilen. Die Erhebungen über den Hauſier
handel ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Auf Antrag des Abg. Biehl (Zentr.) findet eine Beſprechung der
Jnterpeſation ſtatt.

Abg. Möller (natl) muß betonen, daß ganze weite Landesgebiete
noch heute in ihrer Exiſtenz von dem Hanſierhandel abhängig ſind.
Dieſe dürfen unter keinen Umſtänden geſchädigt werden. Dagegen
müſſen die Jnduſtriellen getreffen werden, die zahlreiche Hauſierer
direkt ins Land entſenden, um ihre Schundwaren abzuſetzen. Auch
die Klage, daß die Sonntagsruhe das Hauſiergewerbe gehoben hat, iſt
durchaus berechtigt. Hier gilt es entſprechende Beſtimmungen auch für
den Hauſierhandel zu erlaſſen. Dabei zeigt ſich ſo recht, daß gerade
in Preußen bei der Einführung der Sonntagsruhe recht ungeſchickt
verfahren iſt. Auf lokale Eigentümlichkeiten hat man werig Rückſicht
genommen, und ſo iſt es gekommen, daß eine ganze Reihe von Ge
ſchäftsleuten in ihrer Exiſtenz bedroht iſt. Was die Abzahlungsgeſchäfte
betrifft, ſo erfüllen dieſe doch im Grunde eine große ſoziale Miſſion.
Wie viele Leute wären dern beiſpielsweiſe im ſtande, ſich gegen bar
eine Nähmaſchine anzuſcheffen Allerdings hat der Modus der Miets
verträge zu ſchweren Mißbräuchen geführt, die auch keiner meiner
Freunde billigen wird. Gegen dieſe Mißbräuche ein wirkſames Mittel
zu ſinden, wird der Hauptzweck des zu erwartenden Geſetzentwurfs
ſein müſſen. (Beifall links.)

eilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonntag den 11. Dezember 1892.

Abg. Ackermann (konſ.): Das Abzahlungsge
eine neue Form der wucheriſchen Ausbeutu r Notlage unſerer
ärmeren Bevölkerung. Bezüglich des Hauſierhandels muß ich, wie
wohl ein Freund der Sonntagsruhe, zugeben, daß die Art, wie man
die verkehrsfreien Stunden gelegt hat, die Konſumenten vielfach den
Hauſierern in die Arme getrieben hat. Beifall rechts

Abg. Dr. Baumbach (freiſ.): Die Auewücthſe des Abzahlungs
gen wird kein Menſch verteidigen, man könnte es aber wohl dem

ürgerlichen Geſetzbuch überlaſſen, dieſelben zu beſeitigen. Auch wegen
des Hauſierhandels wäre es ſicher nicht notwendig geweſen, den ganzen
Geſetzgebungs Apparat des Reiches in Bewegung zu ſetzen. Es iſt
keineswegs die Regel, daß die Hauſierer nur Schundwaren führen;
das geht ſchon daraus hervor, daß ſie alljährlich dieſelben Orte auf-
ſuchen. Hätten ſie Schundwaren, würden ſie doch nichts l s werden.
Außerdem iſt doch den armen Leuten, die dieſes mühſame Gewerbe
betreiben, ihr kurzes Verdienſt zu gönnen. Jch wundere mich über
t daß die Anregung zur Beſchränkung des Hauſierhandels von

ayern ausgegangen iſt, wo bekanntlich der Hauſierhandel eine ſehr
große Rolle ſpielt. Man würde es auch nicht vermeiden können, daß
die Beſchränkungen, die Sie für den Haufſierhandel fordern auch ge
wiſſe Handlungsreiſende treffen. Verſchonen Sie uns mit dieſem neuen
Eingriff in die Gewerbefreiheit in einer Zeit, wo man beginnt, mit
dem Syſtem des Protektionismus zu brechen. Beifall links.)

Abg. Groeber (Zentr.): Wir ſind ja leider daran gewöhnt, daß in
ſolchen wichtigen Angelegenheiten möglichſt langſam gearbeitet wird,
während es bei Militär und Steuervorlagen mit dem üblichen Marſch,
marſch, hurra geht. Was die Beſchränkung des Hauſierhandels be
trifft, ſo müßte der Preis der Waren, mit welchen zu hauſieren von
dem Nachweiſe des Bedürfniſſes abhängig iſt, erweitert werden. Dann
müßte bei der Auswahl der Perſonen, denen Wandergewerbeſcheine
erteilt werden, ſtrenger verfahren werden. Beifall rechts.)

Abg. Geyeſrx (ſoz.): Es iſt nicht richtig, daß die Hauſierer herunter-
gekommene Jndividuen ſeien, die die Käufer zu übervorteilen bemüht
ſeien. Gerade in unſerer Zeit ergreifen viele Arbeitsloſe das Gewerbe
des Hauſierers, um ſich durchzuſchlagen und den Grundſtein zu einer
Exiſtenz zu legen. Betrogen werden die Leute viel eher in den großen
Läden. Der Hauſierer vertreibt vielfach gerade Waren, die in ſeinem
Hauſe von den Angebörigen verfertigt werden, ſo in der Holzwaren-
und Textilbranche Daß Auswüchſe vorhanden ſind, wollen wir nicht
beſtreiten, aber dieſe Auswüchſe wird man durch eine Reglementierung
auch nicht beſeitigen. Je nehme dabei Veranlaſſung, eine Bemerkung
des Abg. Möller richtig zu ſtellen. Derſelbe meinte, durch die Sonntags
ruhe würden die Zigarrenhändler beſonders ſchwer betroffen. Das mag
im Anfang geweſen ſein, auch ich hatte in meinem kle en Figarren
geſchäft anfänglich einen Ausfall von ca. 50 Proz. Derſelbe gleicht ſich
aber durch den erhöhten Umſotz am Sonnabend aus. Die Abzahlungs
geſchäfte ſind für die Arbeiterbevölkerung leider eine Notwendigkeit
geworden. Beſſern Sie die Lohnverhältniſſe, ſo werden auch die Ab-
zahlungsgeſchäfte ſich vermindern. Statt deſſen vermehren Sie durch
Jhre Politik die Arbeitsloſigkeit noch immer.

Be yeriſcher Bundesbevolmächtigter Oberregierungsrat Landmann:
Jch muß entſchieden Verwahrung einlegen gegen den Ton, in dem der
Abg. Baumbach über das Vorgehen der bayeriſchen Regierung ſich
ausgeſprochen hat. Er hat einige Witzchen gemacht, aber er kennt die
bayeriſchen Verhältniſſe zu wenig. Die Klagen über den Hauſierhandel
ſind gerade in Bayern ſo lebhaft, daß die Regierung das Vorgehen
nicht länger aufſchieben konnte. Auf den materiellen Jnhalt des Ent
wurfs einzugehen, verſage auch ich mir in dem gegenwärtigen Stadium
der Verhandlungen.

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſemit) will Abwechſelung
in die Debatte bringen. Man müſſe die berechtigten von den unbe
rechtigten Abzahlungsgeſchäften ſcheiden. Beim Hauſierhandel ſolle
man den jüdiſchen verbieten, dann würden ſofort alle Klagen ver
ſtummen.

Abg. Biehl (Zentr.): Jn Bahyern ſind ſelbſt die Freiſinnigen für
eine Beſchränkung des Haufierhandels. Die Münchener würden Herrn
Baumbach für Danzig gern eine Anzahl Hauſierer abtreten.

Abg. Pieſchel (nat.-lib): Es iſt nicht zu beſtreiten, daß ein ge-
wiſſes Mißtrauen gegen die Abzahlungsgeſchäfte beſteht. Dasſelbe rührt
von den Beſtimmungen des Kontrakt- über den Vorbehalt des Eigen-
tumsrechtes und über den Verfall der Ratenzahlungen her. Aus meinen
eigenen richterlichen Erfahrungen weiß ich, daß Gegenſtände im Werte
von 30 Mark für 90 Mark verkauft wurden, und daß, nachdem bereits
70 Mark abgezahlt waren, der Kaufmann den Verſuch machte, das
Eigentumsrecht geltend zu machen. Einſeitig darf weder das Intereſſe
des Abzahlungsgeſchäftes noch der Konſumenten geſchützt werden. Aber
die Armen und Aermſten müſſen geſchützt werden, und eine Regelung
des Abzah ungsgeſchäftes iſt notwendig.

Abg. Ulrich (ſoz.): Die Abzahlungsaeſchäfte ſind thatſächlich ein
Bedürfnis unſerer Zeit. Deshalb verwahre ich mich dagegen, daß
eine große Partei die Abzahlungsgeſchäfte beſeitigen will. Die weit
aus überwiegende Mehrzahl der A beiter iſt bei Eheſchließungen auf

t iſt heute nur

3. Jahrg.

den Kauf von Möbeln durch Abzahlung angewieſen. Gerade di
werker, welche von den Herren geſchützt werden ſollen, könnenre Anſchaffungen nicht bar bezahlen, Pnkern müſſen ſich auf Ab

zahlung einlaſſen. Nitt bloß jüdiſche Jnhaber von lungs
eſchäften machen Kontrakte, wie ſie vom Abg. Liebermann ildert
d. Auch Chriſten machen Verträge, in denen nach lung

einer Monatsrate das Kaufobjekt an den Händler zurückfällt. Der
Verein Berliner Möbelhändler, in dem alle Kouleuren vertreten ſind,
macht es nicht anders. Der Hauſierhandel iſt für einzelne Ortſchaften
und zerſtreute Gehöfte notwendig. Jm Hauſierhandel ſind garnicht
einmal ſo viele Juden vorhanden. Sie ſagen, der kleine Mann muß
borgen. Ja, bezahlen die Herren immer ſo pünktlich ihre Handwerker
Das Borgen iſt eine Folge der ſchlechten Erwerbsverhältniſſe. Das
Allerſchlechteſte wäre, wenn man es mit dem Haufiergewerbe ſo machte,
wie die bayeriſche Regierung vorgeſchlagen hat. Die Mißſtände im
Hauſierhandel ſind eine Folge unſeres Wirtſchaftsſyſtems. Weil die
Leute keinen Erwerb finden, wenden ſie ſich zum Hauſiergewerbe.
Wollen Sie hier beſſern, dann beſſern Sie die Erwerbsverhältniſſe der
Arbeiter. (Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Abg. Tröltzſch (natl.) befürwortet die Einſchränkung des Hauſier
handels im Jntereſſe des kleinen Gewerbes.

Abg. Frhr. v. Buol (Zentr.) fragt an, ob die Ausnahmebeſtim
mungen der Gewerbenovelle bezüglich des Geſchäftsbetriebs am Sonn
tag auch für den Hauſierhandel gelten.

Staatsſekretär v. Bötticher erwidert, daß Anträge in dieſer Rich
tung noch nicht an den Bundesrat gelangt ſeien.

Die Debatte wird hierauf geſchloſſen.
Damit iſt die Interpellation erledigt.Hierauf vertagt ſich das Haus anf Sonnabend 12 Uhr Militär

vorlage).
Schluß 5 Uhr.

Aus Stadt und and.
Sir ditten unſere werten Leſer, uns von allen wiſſenswerter Vorfällen lokaler
Katur bdald möglichſt Mitteilung zu machen, damit wir in den. Stand werden,

caSee oranten und find gern tig, ehe entſtehende Koſten u ſeyen

Halle, 10. Dezember
Die Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten

Verſammlung am Montag, den 12. Dezember, 4 Uhr um
faßt folgende Punkte Oeffentliche Sitzung. 1. Verpfl chiung
und Eimührung des Herrn Stadtbaurat Genzmer. 2. Ver
kauf von Straßenland zum Grundſtück gr. Steinſtraße
Nr. 61/62. 3. Vergebung eines Teiles der Arltihe.
4. Petition, den Zuſtand der Gerberſaale betr. 5. Pe
tition, den Zugang zum Brunnenplatz 2c. betr. 6. Petition
Reupſch, Abnahme eines Streifen Landes betr. 7. Pt.tition
Ködderitzſch, den Ausbau der Herderſtraße betr. B.
Auſhebung von Bemängelungen einer Rechnung. 9. Nach
bewilligung für Baggerarbeiten. 10. Nachbewilligung für
das Siechenhaus. 11. Verpachtung der Kiesgrube bei Beeſen.
12. Abſchluß eines Vertrages mit Herrn Amtsrat Nagel.
13. Uebernahme von Stempelkoften für das Waſſerwerk.
14 Enilloſtung der Rechnung über die Spiegelſche Stiftung
für 1891/92. 15. Entlaſtung der Rechnung der Gewerblichen
Zeichenſchule für 1839192. 16. Eatlaſtung der Rechnung über die
Riebeckſche Erbſchaftsmoſſe für 1891/92. 17. Entlaſtung der Rech
nung des W ſſerwerks für 189091. 18 Petition von Anwohnern
der Mauergaſſe, Straßenbezeichnung betr. Geſchloſſene Sitzung.
19. Anſtellung eines Polizei Sergeanten. 20. Anſtellung von
3 Friedhofsinſpektoren. 21. Wahl zweier Armenpfleger für
den 8. Bezirk. 22. Anſtellung eines Polizei-Kommiſſars.
23. Anſtellung von drei PolizeiSergeanten. 24. Penſionierung
einer Lehrerin an der höhern Mädchenſchule. 25. Wahl von
Schiedsmännern für den 11. und 13, Bezirk.

Zum Kapitel Arbeiterelend erhalten wir ein Schrift-
ſtück, welches in der letzten Arbeitsloſen- Verſammlung dem
Büreau übergeben wuroe, mit dem Erſuchen, ſelbiges in der
Verſammlung zu verleſen. Das Schreiben giebt aber die in
den Kreiſen der Arbeitsloſen herrſchende Stimmung nach
verſchiedenen Richtungen hin ſo treffend wieder, daß wir es
für vötig halten, dasſelbe weiteren Kreiſen unverkürzt zu
unterbreiten. Es lautet: „Wis iſt zu thur, wenn wir ohne
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zu ermäßigten Preiſen.

S. Weiss, Halle g. S.
Geschäftshaus

für hochfeinſte Herren und KnabenKonfektion.

Winter- Paletots
in reichſter Auswahl

Schlafröcke
von 10 bis 40 Mark.

Feste Preise-

Auswahl.

Hohonzolſern-Mänto),

Havelocks,

Schuwalotfs
in jeder Preislage und großer

Cheviot- und Rammgarn-
Anzäge

von 20 bis 45 Mark.

Jagd und Haus-Joppen.
Kaiser-Mäntel.
Livrée Anzüge.
Frack- Anzüge.

Knaben-Paletots,
KnabenAnzüge

von 3 Mark an.

c

v

h
e

r

Der Preis iſt auf jedem Etikett vermerkt
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unſer Verſchulden ſchon lange arbeitelos ſind alles verkauft
und aufs Leihhaus getragen haben und unſere Familie um
Brot ſchreit? Sollen wir uns mit unſerer Familie vom

hinauswerfen laſſen und uns auf der Straße dem
ungertode preisgeben Was wir dieſes grauſame Walten

nächſtes Vierteljahr noch über uns verhängen Es giebt
viele Arbeiter, welche aus Ehrgefühl, was auch die wohl
löbliche Polizei weiß, trotz der allerbitterſten Not weder
betteln noch ſtehlen, um nicht dem Zuchthaus und Gefängnis

verfallen. Wir fragen nochwals, was iſt zu thun, unſerea unſer Heim, welches für uns ein Heiligtum ift,
Waſſer zu halten Möge die Verſammlung den Magi-

ſtrat bitten, wöchentlich wenigſtens einen Brot und Kohlen
euch die arbeitsloſen Familienväter durch die Armen

her zu verteilen nicht aber, daß man, wenn man
mal bittet, die tief kränkenden Worte ins Geſicht ge

lendert bekommt: „Sie ſcheinen nicht arbeiten zu wollen
Dies das Schriftſtück. Wenn die in demſelben enthal

tene Ausdrucksweiſe zum Teil auch nicht nach jedermanns
Geſchmack ſein mag, ſo Se doch das eine mit Sicherheit
daraus hervor, daß die Verbrechen, welche ſich jetzt wieder
häufen wie jedesmal in ſchlechter Zeit, nur das Produkt
unſerer mißleiteten Verhältniſſe in Produktion und Konſum-
tion ſind und daß gerade diejenigen, welche am wenigſten
im Beſitze der Mittel ſind, um Anfechtungen zu überwinden,
dieſen in erſter Linie x ſind. Eine der erſten Auf

der Sozialdemokratie iſt es deshalb, dem Kern
im Arbeiterſtande noch vorhanden iſt, den ri Weg

zu weiſen, der in jenem in der letzten Arbeitsloſen m
lung gefallenen Ausſpruch: „Wir wollen keine Almoſen, ſon
dern Arbeit in deutlicher Weiſe angezeigt iſt.

Der Verband zur Beſſerung der ländlichen Arbeiter
verhältniſſe im Gebiet des landwirtſchaftlichen Zentralver
eins der Provinz Sachſen und der dem Verbande angeſchloſſe-
nen Staaten wird am nächſten Donnerstag vorm. 11 Uhr
in Halle im Hotel „Zum Kronprinz ſeine Generalverſamm
lung abhalten, auf die wir hiermit deshalb hinweiſen, weil
anzunehmen iſt, daß auch unſerer Partei „ehrenvolle“ Er
wähnung geſchehen wird, da man einen Punkt der Tages-
ordnung ſpeziell derſelben gewidmet hat. Aus dem wie
Jnhalt derſelben erſcheint uns erwähnenswert Punkt 2: Die
Grundzüge eines Geſetzes betr. eine umfaſſende Neuregelung
der landwirtſchaftlichen Arbeiterverhältniſſe. Was die Arbeiter
unter dieſer „Neuregelung“ zu erwarten haben, dürfte nach
den bisherigen Erfahrungen auf dieſem Gebiet nicht zweifel
haft ſein, denn der im Statut des Vereins enthaltene Paſſus,
nach welchem derſelbe zur Erreichung ſeiner Zwecke es unter
nimmt, „ſeine Mitglieder zu ſchützen gegen den doloſen Kon
traktbruch ländlicher Arbeiter“ und weiter die „Ueberwachung
von Agenten, insbeſondere auch ſolcher für die ſog. Sachſen
gängerei“ ins Auge foßt, läßt darauf ſchließen, daß eine neue
Auflage der Geſinde Ordnung auch für die ſog. freien Arbeiter
in der Luſt ſchwebt. Bis dieſelbe allerdings Geſetz wird,

wir jedenfalls noch lange Zeit; aber dasjenige, was
ie Agrarier den ländlichen Arbeitern aufhalfen können durch

ihre aus der heutigen Uebermacht des Kapitalismus hervor
gehenden Machtverhältniſſe, ift wohl nicht zu unterſchätzen.
Unter der natürlich auch ſtatutengemäßen Deviſe „das Recht
und die ehrliche Arbeit ſeiner Mitglieder zu ſchützen“, läßt
ſich in dieſer Richtung mancherlei ausführen. An Referenten
für die General Verſammlung ſind zu nennen Herr Rechts
anwalt Dr. Suchsland, Herr Regierungsrat v. Werder, Herr
Hekonomitrat v. Mendel, Herr Rittergutsbeſitzer v. Zimmer
mann in Neukirchen u. a. Wir werden gelegentlich auf die
Sache zurückkommen.

Stadttheater. Die Lohengrin Aufführung am Sonntag
abend beginnt 7*/, und endet 10*/, Vhr. Das Wolſſche
Schauſpiel „Prezioſa““ wird am nächſten Dienstag in fol
gender Beſetzung der Hauptrollen in Szene gehen. Prezioſa
Frau Rinald, Don Alonzo Herr Bach, Don Eugenio Herr
Vogel, Don Pedro Herr Doß, Don Azevedo Herr Schmidt-
Häßler, Viarda Frau Friedau, Zigeunerhauptmann Herr
Schreiner.

Jm Walhallatheater findet heute r die letzte
Sonntag Nachmittags. Vorſtellung ſtatt, da das Theater auch
in dieſem Jahre wieder vom 16. d. M. an bis zu den
Weihnachtsfeiertagen geſch“ o ſſen bleibt.

Ueber das Ausblaſen r Petroleumlampen ſchreibt
ein Fachmann: „Wenn es richtig iſt, daß unter hundert
neunundneunzig die Lampe von oben ausblaſen, ſo iſt es
ebenſo richtig, daß dieſe neunundneunzig der gleichen Gefahr
ausgeſetzt find, die dem Hundertſten paſſiert, ſich mit Petro
leum zu verbrennen. Wenn der Oelbehälter weiter hinunter
leer iſt, ſo iſt nämlich zu riskieren, daß der leere Raum in
folge der Wärme des Oels mit Gas, ganz leicht entzündbar
wie Leuchtgas, angefüllt iſt; trifft es nun, daß der Docht
im Brenner etwas zu ſchmal und die Röhre nicht ganz an
gefüllt iſt, ſo bläft man die Flamme durch den offenen Raum
hinunter das Gas fängt Feuer, zerſprengt den Oelbehälter
und das übrige heiße Oel fängt Feuer, ergießt ſich über
Kleider, Möbel und Zimmerboden, und das Ende iſt, was
die Zeitungen faſt alle Woche aus allen Teilen des Landes

berichten haben. Will man die Petroleumlampe ohne Geſahr auslöſchen, ſo drehe man den Docht auf die Höhe der

Röhre hinunter, aber nicht weiter, ſonſt riskiert man, daß die
Flamme in den Oelbehälter kommt und wieder eine Exploſion
verurſacht; dann bläſt man ſie von unten durch die Zug
löcher einfach aus. Das Petroleum iſt im kalten Zuſtande
ganz ungefährlich, und man kann es mit Zündhölzchen nicht
anzünden. Erwärmt man es auf Grade, die es in ein paar
Stunden in der brennenden Lampe erhält, ſo darf man mit
Feuer kaum in die Nähe kommen.“ Möge die Mahnung
überall beherzigt werden

e r 1 3 3 3 Tr 4 9

Der Ansläufer W., der am Sonnabend den 26. v. M.
mit einer Geldſumme von 1200 Mark, nicht 3000 M., wie
wir ſeinerzeit irrtümlich angaben, flüchtig gewordew iſt, ſoll
im Laufe dieſer Woche in Leipzig geſehen worden ſein. Nach
einem ſeitens der Staatsanwaltſchaft erlaſſenen Steckbrief iſt
auf die Ergreifung des W. und Beſchiagnahme der unter
ſchlagenen Gelder eine Belohnung von 100 M. ausgeſetzt;
ob der Mann ohne das Geld ſo viel wert ſein wird, müſſen

Von 316 Kindern ſind die Eltern W eliſcher Konfeſſion

v 9 v v t iſcher va mſeihheri der22 2 2 gemiſchter v1 7 v Diſ vAls verſtorben ſind angemeldet: 86 onen männlichen
und 88 weiblichen Geſchlechts 174, dazu 8 Totgeburten
ſind 182 Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 19 männl., 21 weibl. Geſchlechts,

von T 5 325 106 15
16-20
2130
3140
4160
6180
über 81

86 männl., 88 weibl. Geſchlechts.
151 waren evangeliſcher, 2 katholiſcher, Konfeſſion,
ungetauft 21.

Es waren 49 männliche, 52 weibliche ledig; 29 männ-
liche, 26 weibliche verheiratet; 8 männliche 10 weibliche
verwitwet, männliche, weibliche geſchieden.

Geboren wurden 351, Todesfälle waren 182, mithin 169
Geburten mehr als Todesfälle.

Ehen wurden 72 geſchloſſen.

Eisleben. Der „Bergbote“ mag ſich durch die Notiz
aus Helbra, welche vor kurzem in dieſem Blatte gebracht
wurde, ſehr gekränkt fühlen, denn er beſpricht ſelbige aus
tiefſtem Grunde ſeines „reichstreuen“ Herzens, wie dies bei
anderen Gelegenheiten ſeit langem nicht an ihm zu bemerken
geweſen iſt. Nur ſcheint bei dieſem Erguß ſeiner Gefühle
der Verſtand etwas zu kurz gekommen ſein denn ſonſt
könnte er nicht verlangen daß die Sozialdemokratie den
Mangsfelder Arbeitern Unterſtützung gewähren ſoll, wo bis
jetzt das Fett von ganz anderer Seite ob giſcher worden
iſt. Sehr gut iſt das Zugeſtändnis des „Bergboten“, daß
„in beſſeren Tagen ſicherlich ſofort Aufbeſſerung der Löhne
erfolgt. Unſer Rat für die Bergleute geht jedenfalls dahin,
nach dieſer Richtung ja recht gut aufzupaſſen. Was ihnen
ſonſt von unſerer Seite zu unterbreiten iſt, werden wir
übrigens in der uns am geeignetſten erſcheinenden Weiſe be
forgen und wenn der „Bergbote“ meint, daß wir mit unſern
„Giftblättern nicht zur Zeit der Diebe und Geſpenſter, ſon
dern am hellen Tage antreten“ ſollen, ſo wiſſen wir genau,
was wir nicht zu thun haben. Daß den Preßhelden „ihr
Handwerk gelegt werden ſoll“, dieſer fromme Wunſch des
„Bergboten“ riecht ſtark nach Sozialiſtengeſetz, von dem aber
jene Leute, an deren Adreſſe der Wunſch gerichtet iſt, heute
noch den Schnupfen haben. Da ſich aber „bekanntlich über
all und zu allen Zeiten verwandte Seelen finden“, ſo haben
wir begründete Ausſicht, daß die Erkenntnis der Jntereſſen

1

1
do

r

verwandtſchaft des Proletariats ſich auch in Zukunft in den
Mangsfelder Kreiſen weiter Bahn brechen wird.

Zöberitz. Jn der hieſigen Arbeiterkaſerne wurde dieſer
Tage ein ziemlich dreiſter Einbruchsdiebſtahl verübt. Und
war wurden den Bewohnern jener Räume durch eine Per

die übrigens vollſtändige Lokalkenntnis beſeſſen haben
muß und durch ein zerbrochen geweſenes Fenſter eingeſtiegen
iſt, verſchiedene höhere Geldbeträge, ſowie Kleidungsſtücke und
eine Zylinderuhr entwendet. Ueber den Verbleib des ge
ſtohlenen Gutes konnte noch nichts ermittelt werden.

Kus dem Gerichtsſaal.
Halle, 9. Dezember. (Schöffengericht.) Der VerſicherunInſpektor Adolf Zippert von hier, geboren zu Friedberg, 39 T

alt, vorheſtraft wegen betrügeriſchen Bankrotts mit 2 Jahren Zucht
haus, hatte ſich wegen Betrugs zu verantworten. Der Angeklagtewurde beſchuldigt, in der Abſicht, c einen rechtswidrigen Vermögens

vorteil zu chaffen, das Vermögen des Fleiſchermeiſters Richard
Zeigermann im Monat Auguſt d. J. dadurch um 38 Mark geſchädigt
zu haben, daß er ſelbigem vorſpiegelte, er ſei Jnſpektor der Preußiſchen
AktienLebensVerſicherungs Geſellſchaft zu Berlin und bezöge als ſolchereinen ſchönen Gehalt, welche Angabe Zeigermann veranlafte dem An

geklagten Kredit bis zu erwähnter Summe zu gewähren. Der Angeklagte, eine äußerlich ſehr noble Erſcheinung, hatte erſt jetzt, nachdem

die Sache zur Anzeige gelangt war, auf fragliche Summe ganze 3 M.
abgezahlt. Er ſuchte die Sache ſo darzuſtellen, als ob der Geſchädigte
nur einen zivilrechtlichen Anſpruch an ihn hätte, in betrügeriſcher Ab
ſicht habe er nicht gehandelt, indem er dem Fleiſchermeiſter Zeigermann
bei Bezug der Fleiſchwaren nicht vorgeſchwindelt, er ſei Verſicherungs
Jnſpektor einer Aktiengeſellſchaft zu Berlin. Die Beweisaufnahme

Abg. Bennigſen: Wort en Ahlwardt:gebe e e wie e e n
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durch HZeigermann einanderes 23 zu S t die Laetn uwieſen er und den A n t
ba Vorſtrafen wegen t ts e u

hrſcheinlich wird ſeitens des Verurt

Revi in Einle n e Witte be de tetStudenten und 8 Mitgliede in derNacht vom 19./20. Juli d J. erſt in z dann am Ein
des Reſtauran s zum weißen Roß ſtattgehadte Schlägerei hatte

ige der des rn ein gerichtliches Nach
Reſtaurateure Paul Klein

Hennemeyer, ferner die dwerker Karl Schiwpf, die
rarz und Otto Bongoll, Schwur, Otto Wilde und

Otto Herbſt, ſämtlich von hier, beſchuldigt der gemeinſchaftlichen vorſätz
lichen Körperverletz Jn jener Nacht ging der Angeklagte Schimpf

erlebt ng W d von r ſeines Klubs, der
rg“, kommend, o u wiee

e unrichtung vornahmen. Darüber jene behe die en Bahn
mit jenenund erwann, Rede ſtellend, der Arin Streit und u da er n v ſein ihm aus dem Vereins

lokal folgenden Kameraden zu Hilfe, wodurch dann das erwähnteRenkontre entſtand. Die Sleetsenweliſcheſt erachtete ſämtliche r

klagte der vorſätzlichen Körperverl ung für überführt und beantragte
Strafen von 6 dis hinab zu 3 Monaten r Verurteilt wurden
aber nur Hennemeyer zu 3, und die Gebrüder Bongoll zu je
2 Monaten Gefängnis, die Uebrigen wurden freigeſrochen.

Zukunftsſzene im Reichstage.
Die jüngſte Nummer der Frankfurter Latern“ enthält

olgende „Zukunftsſzene im Reichstag Präſident
r Abgeordnete Ahlwardt hat das t. Ahlwardt:

Zunächſt drücke ich mein Befremden darüber aus, daß von
ämtlichen Reichstagsabgeordneten mindeſtens 200 Juden
ſind, während die übrigen nur zum Teil als hochverräteriſche

Helfershelfer Abg. Richter Zur Ahl-wardt. Herr Richter, Sie haben alle Urſache, ſtill zu ſein;
ich habe ſorben eine Broſchüre unter der Feder, in welcher
ich nachweiſe, daß Sie dem Staate im Laufe der Zeit 120
Kanonen geſtohlen haben, welche Sie im Keller Jhrer Woh
nung verwahren und an die Ruſſen auszuliefern beabſichtigen.

A dt: Da
ſchen Mitbürger.Bennigſer, Jhr Vater nannte ſich noch Ben Nſen weil

ein Sohn des Rabbi Niſan war, und Niſan iſt bekanntlich
ein jüdiſcher Monatsname. Abg. v. Kanitz: Schluß!
Ahlwardt Bitte, Herr Graf Kohn-—itz Kanitz wollte ich
ſagen ſind Sie nicht Geheimſekretär der Alliance israélite?

Asg. v. Kanitz: Jch habe Jhnen doch erſt neulich 100
Mark gepumpt. Ahlwardt: Schämen Sie ſich, daß es
nicht mehr war. Jch komme jetzt zu einer weiteren Ent
hüllung: Die bekanntlich unter Oberaufficht des Rabbinats
ſtehende königliche Porzellarmanufaktur hat eine Lieferung
von Höller maſchinen an die Pariſer Anarchiſten übernommen.

Abg. Liebermann v. Sonnenberg: Das iſt zu dumm.
Erlauben Sie, Herr Löwymann ach ſo, Sie ſind ja ein
Kollege, dann will Sie vorläufig ſchonen. Meine nächſte
Enthüllung die Broſchüre koſtet 30 Pfennige, in größeren
Partien billiger iſt folgende: „Fürſt Bismarck be
kanntlich aus einer jüdiſch polniſchen Familie ſtammend
hat die Emſer Depeſche auf Befehl der Pariſer jüdiſchen
Gemeinde gefälſcht in begeiſterter Bismaräverehrer
ſpringt auf Ahlwardt los und beehrt ihn wit einer hand
greiflichen Berichtigung, worauf er ſich die Hende waſchen
geht. Ahlwardt beginnt zu toben. Großer ult. Der
erſte deutſche Parlamentsſkandal iſt fertig.)

Eiſenbahn -Fahrplan.
Gültig vom 1. Oktober 1893.

Abtaug der Eiſenbahnzüge.
Magdeburg. 6,46 V. (b. Köthen), 7,15 V. 1—8, 962 V., 20,48 V.

(b. Köthen), 5 11,31 V. 1--3, 1,26 R. 1--8, 3,13 541 N. 7 7,2
I-rs, 8,35 N. 1-3, 10,25 N. 1--3, 11,66 N. (b. Köthen).gari 2,42 V., 5,465 V., 6,45 V., 7,36 V., 5 V., 10,10 V.,

83 v T N., 15,6. N. 1-8,e 7 e N. 1 1 erti, o R h e a echersleben-Halberſtadt. 7,45 V., 11,35 V. 1-—8, 1,18 N. 1-38,
3,5 N., 6,8 N., 9,45 N. (bis Halberſtadt), 11 N.7 (bis H ſtadt) nur Sonntag und

Nordhauf el. 5,15 V. 6,46 V. (bis Sangerhauſen), 8,57 V.,10,40 V. 1-8, 1,28 H. (bis Eisleben in dag e 8r0 N.
9,30 N. (bis Nordhauſen), f 10,81 N. 1--8, 11,36 h Eisleben)

SoranGuben. 7,40 V., 1180 V., 191 N. 1—8, 78 N. z
10,58 N. (bis Torgaw).

Thüringen. 311 V., 5,48 V., 7,87 V. e V., 10,36 V.
1-3 (Märchen), 1045 V. 11,24 B. 1—2, 1 2,10 f.
e (Gis München), 7,01 N., 920 N. (bis Erfurh,

Verlinnhalt. A8,46 V. 1--2, 4,30 V. 1--2, 7,28 V., 8,56

1-8, 11 V, 1,46 N. f5,19 5,34 F8,1i R I8,35 N. (bis Bitterfeld), f 9,48 N. 1--3, 13,16 N.

Ankunft der Eiſenbahnzäge.Magdeburg. 2,32 V., 7,14 V. (v. Köthen), f 7.24 V. 1-—8, 8,60 V.,

9,55 V. f 1027 V. 573 I 5,40 f8,1 K. 1-8
L 6,36 V., 7,9 V. 1-3, 7,49 V., 9,40 V., 10u z 1-3, I 1-8, f Ab N. 1-3, 262 414

6,28 N, 6,18 N., f6,57 N., 7,29 1-8, 99 R. 1618 V.
IC3, 11,49 N.

Aſchersleben Ha t. 6,35 V. (von Könnern), 7,28 V.
10,3 V. 12,43 N., 4,65 N., 5,20 N. 1-3, 8,66 N.

NordhauſenKaſſel. 6,29 V. (v. Eisleben), 6,60 V. (v. Nord
haufen), f 7,21 v 1--8, 10 V., 12,20 N. (v. e eufen), 1,13 R.,
6,13 N., 7,29 N. (v. Eisleben), f 8,4 N. 1—8, 10,40 R.
10 Snben. 7,05 V., 10,1. V. 1--3, 12,43 N., 6,53 N. 1-8,

Thüringen. 3,42 V. 1-3, 425 V. 1—2, 5,26 V. (v, Merſegern ntags), 6,54 V. (v. Erfurt), f 8,49 V. h 10,28 V.
1,1 2,54 N., 459 N., 6,14 N. 1--2, 8,6 N. 1-8, 8,21 R.
Kern Amen

erlin-Anhalt. 3,6 V., 4,52 V., 7,22 V., 9,28 V. 1--3, 10,2 V.fie V. 1-3, fiil,19 S. 1-2, b z N., fw,39 N. 1-8,
5,61. N. 1--8, 8,62 N., 11,28 N. 1-2.

t bedeutet Schnellzug; wo nichts angeg. Perſonenzug mit 1.

on cührl. Rat Behandl jed verkauft Kanarienweibchen zur Zucht, edler Schöne W ür 40 Thr. zu verAus' nen r r Srun ſere Waldvöge Steinweg 55, 2 Tr. l. Stamm, verkauft Böckſtr. 10 im Laden. miahen dienſte Seite ſtraße 2. r. r m
der ſ. 1869 v. m. ausgeübt Heilverfahrens. ri e vorzügl. z. t, ſindEcole deren et ma ein ha W terte e verterh zart Bringe mein Varbiergeſchäft in empf. Er zu vermieteninnerung. C. rbuger Vrernſe i e Eine Wohnung Feldſtr. 6.] Freunden er ten Reg
ausw. gegen 10 Pf.Marke. Halle a. S.

chmeerſtraße 33/34, Hof.
Etrümpfe zum Stricken (neu u. angeſtr.)wird angen. Sicbichenſtein, Auguſtſtr. 1.

Kaiſerſtr. 25, n. d. Wuchererſtr. F. Dietze vier Halle,
Wegzugsh. I Sopha, 2 Bettſt. m. Matr. pſofort ſpottbilig zu verk. Lindenſtr. 16 p. Noug Weli-Kalender Ein br. Pelzkragen mit ſchw. Seidenfutter,

Schulknabe 2 Wegegehen geſucht. eine wollene Shawldecke und ein ſeidenes
für das Jahr 1893.

ne à 55 r.

Großes Brot und Frühſtück
empfiehlt

Unſerem Freunde und Gervoſſen A. Hirſch richt, daß meine liebe Frau
zu ſeinem heutigen WiegenfeſteBäckerei Ludwigſtraße 10. e 6 e Halle, den 10. Dezember

e vor
m nach längeren Leiden e iſt

Johann Gebhards, W
Halstuch am Dienstag abend von Dölau

Belohnung abzugeben Glauch. Kirche 4, I. nde.

Dem ſchwarzen Hirſch
bis Halle abhanden gekommen. Geg. gute gratulieren zum Geburtstag ſeine weißen 10 Uhr von en des SDie Beerdigu vord

hofes aus ſtatt.

Reſtaurateur, Streiberſtraße 15 W
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I Pisleben. m Stadt-Cheater in Halle g. S. ſener e. ma Mochen Sonnts
Montag den 12. De b e tuzza, e. junge Bäuerin E. Reinhardt.zember abends 3 Uhr G onnabend den 10. Tun iddu, ein junger Bauer Fr. Cali v SchlachtefeſtVorſt. 69. Ab.Vorſt. Farbe weiß. Lueia, ſeine Mutter. Martha Metye. B. h Wormliſerſr 3.

öffentliche Volks -Perſammlung n n e

t

in 4 Akten inemim Gasthor zu Kronprin- n nern und Paul Die Handlung wies ſizilianiſchen gönigs und WerſcrgerſtraßzenEce.
eute Sonntn erhandlungen des Berliner Parnheges. Referent: Genoſſe Jähnig u r t 11. r ühr Der Waffenſchmied. Famiſienabend

e.

2. Verſchiedenes. 12.2. Fremden Vorſt bei halben Preiſen. Komiſche Oper in 3 Akten von A. Lortzing. Der Saal für 200 Perſonen ſteht noch
Deckung der Unklreichem 8. x ein Entree von 5 Pf. erhoben. Aſchenbrödel Hans Stadinges deliheke für die Feſttage frei.

Der Vertrauens oder: Der gläſerne Panutoffel. W ied u. Tier 000000000Rrankenunkerſtühungs e e e e egs- Bund der Schneider. hen e den gegen gen Ster Ertefzen Licbenan Zent Slet. S Als paſſend uger den 12. Dezember abends 8 Uyr Martinsberg 5 Märchen für en beitet von Georg ſein Knappe Viſh. Sinn 2 paſſende
OGePSAaAmm 4 J Muſik von verſchiedenen Komponiſten. n. e e W ei h n ach ts 2 O

3. Neuwahl der e er walten t r vweive des Krankenkaſſen Verbandes 1 Bit brodel r u 2
la NB. Da vom I Januar n. J. laut Rrenlerlaſſen-Geſet bei den freien Hilfs, n Montecontecn et Se ledegeſ. ne n er d a e 5ſſen bedeutende Veränderungen eintreten müſſen, 'o erſuche hier t freien Hilfs- ſt enlorum a. Schumacher. Bürger, Bürgerinnen Schmied gern Z7 J

e e e etne glatte Abrechnung li können. rt der Handlung Worms.Ath e G eD Ser er 2Ieten- Klub Diche“. S en gezeigt Stert Sieg de s SetgetertenSonntag den 11. Dezember abends 8 Uhr im d Barons Tochter erſter Ehe J. Vorſt. 71. Vorſt. Farbe blau. ännle, 0Konzert und Ball t des Veuon Theater nan Seele d. ar Prezioſa 2 ehe CEin Bettier, S i in unübertroffener AuswahlKonzert und Ball mit ſteer h. eS t. Srehet men eharn Lerrn wengeit vi: Bei der äifted Range 8 A. Schmidt,e e en e Segen Walhalla- Theater. 8r Der Vorſtand Se ihr ener d r P Vor 3. 9Weit Heu e. ein autge e N Direttion Spi v 2 300 Stäg Puppenwagen, Oer. Lakai. ener e hochmodern, zu billigenReſtaurant zum Morgenrot e e tet h d e
empfiehlt ſich allen geehrten Nachbarn und Bekannten. Prinz Wunderhold Ewald Bach. Batoncenr. r eiger, vie D0000000000 s

A. e el, Thomaſi Winiſter Puterhahn M. Kohrmann. hiusſtr. 34. Hofmarſchall Graſemück. H. kleinen Bravourturnerinnen am dreifachenSe nneiſer Wiehe deinig verr. r e Chriſtbanmſchmuck,
Baron Montecontecuculoein e ehe e heereteeee dekor, Stearin- u. Wachsliente,

m e Sybill aJ0 Sunigunde inaldPauli. ihrem Wunderpudel l größte AuswahlFrl. Elh. Kratz, Geiſtſtraße 21 e eder e gue der KoſtümSoubrette und e ach sſtöck e,
S Heinrich Feinberz, Geſangshumoriſt.

—z72- 7 =Sd2

Fanny König.
empfiehlt 2 un Westo ſämtliche r Schillebolb a re W Ia.

e waren den Tee Dinre Wert Jeden Sonntag vorm. s Uhr Ch riſth anmlichte
in nur feinſten Qualitäten zu zivilen Preiſen. Ferner Gräfin Katzenkratz. Em. Kreutzer großer FrühſchoppenAdine, ihre Tochter Roſa Eindder.echten Rum, Arge, Cognae, San e J. ne bei Freſ- Konzert. 28 Pfg. Prlet.

Ida mVerſchnittwaren an h Jeden Sonntag nachm. von 4—6 Uhr S Deising,
in ff. Qualität, zu jedem gewünſchten Preiſe. el. Bild Ein von in der Küche. RachmittagsPorſtellung.

Boron Montecontecuculo ZJeder Erwa t das Recht, hiJoh. Krata Se o Wö ſlbR unigzunde naKolonialwaren. Deſtillation. ſerkede i re o e fSelters- und Brauſe-Limonaden- Fabrik. hen er Goncordia-Thoate e Verkau
7 Fee Walpurgis del g lem Heinzelmännchen Hein iweibchen. bie Sonnabend 1 Leipzigerſtr. 71.

non lein rin g a ſ Schneewittehen. Se e ehe ba Vfj Bild: Der gläſerne Pantoffe Weihnachtsmärchen in 5Akten v. Görner. ete2 Muffen! Pilzschuhe! e e TMiniſter gen M. Rohrmann. Sscehneewittehenm. ſowie ſämtliche Vackwaren zu
Häte! ützen! Hofmarſchall Graſemück. H. Schreiner. Sonntag abend äußerſt billigen Preiſen.l e e Oluss-empfiehlt in ſehr großer Auswahl und jeder Preislage Sybilla n Friedau Jeß. eder Berlin ans Leinzis.

Fr. Flietner e W e h3 Seraſin e Eliſab. Greve. on Stuſe zu Stufe. Offerte ein tsbäckerri,
V.
T Geiſtſtraße 47, der Poſt gegenüber. ſchen e Hoſftact, v e D e à

uAusverkauf ben a e Bitte e Gufthans zum Pelikan. en
z za PKring Wunderhold Ewald Bach 53 Santlice Metle ſt iS von Weihnachtshonigkuchen n e Na eng a eleee en en8, im Hauſe des Herrn Fleiſchermſtr. Fischer, gr. Alrichſtr. 25. Staümeiſter Wiedehopf den I Verr. Bringe mein garantiert reines wohlnd Schon von 50 Pf. 25 Pf Rabatt. Syele nteehntzeuentoram unter tun sabend. neekkehggenbrot

g. riedau-Jeß. Für höchſt int te UebBaumkonfe et in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen. De e e a e di e t in empfehlende Erinnerung.
f lt h 3 R ſi Aſchenbrödel t J. Schneider. Srenndunt Lade ein Krause Rich. Steinmet?,

u t ſt mr on Backbutter Der e e Wuer: Reſtanr gr Hranhausgaſſe ſ5 e J C ee-V. 4 l. W VorzüglichesVork de Tänze: 4C p. Pfd. 6-. ohne jede Konkurrenz W Se Sehetrehgs al i Heute Sonnabent r. Stollen u. KuchenMehl

r 4 nz, im ilde: zz alz e n a 50, 60 0 80 g. ehe den ren denen C musfkal. Adendänterbaltung. Kari hengliſche Pollheringe 99, g. und dem Corpe de Ballet Kari n xStück 5 in Tonnen u. Schocken billiger. Butter u. Fleiſchwaren Nach dem 3. und 4. Bild Pauſe C. Grosse. SeSS e

Auge ſte, arten es n Mehnerts ReſtaurantUhr. na r.ff. Speiſekartoffeln so Vorſt. 16 Vorſt. außer Abonnement. Liebenauerſtr. Solfſchuchtste. Otto SchrödiInh. B. Fischer. deute o5 Liter 18 Pf Lohengrin. humoriſt. Abendunt 49 Geiststr. 49Ecke Graſeweg u. G ti O in 3 endun erhaltung. xe a rn un n cerſonen: TK. Der Spitzel anf Reriſen. n rer en Wpſeh grrig der 8özier Lent ut Restaurant Zum Vorröllor
Renes Geſellſchaftsſpiel. Richard von Zittwitz, Sie e e hre Sgenn Sennta Familienabend

T Preis 75 Friedrichplatz 4. Friedrich von Telramund, Ein Harmonikoſpieler für Sonntags geſucht. Honigkuchen

w Bolkabngbandtung, Höllberger Weizenmehl e de M e e Zaumkonfektrſe pro Metze 55 Pfg., T Marie Bendl. roß Wurj end vV. z ſämtli de r zu äußerſt Edelknabe W er es urſau egeln. nN., igen T r e er, S n ung L Nah t g muſikaliſche Unterhaltung. Paul Frie drich
e und thürire u dieſen in v Fanlmanns Ke ktanrant Niemeyerſtraße 13.

eltnaven. mr 4 S Sne Chrictbäume! e e Janenttend.A. ach dem 1. und 2. auſe. ami ieng end SEin großer Poſten Edeltannen ſtehen im eganzen und einzeln ſehr billig z. Verkauf 86. Fotag et Drrember Montag abend Wind n. Schwrineſchlächter S

r E. Stanl, Reilſtraße 130, ſang e. u. Le ad u Kartoffelpuſfer. R Merſeburgerſtraße 42 (Logierhaus
iuder 10 e nene Sizilianiſche Vauernehre. s c mee e e Iſteiſch. und WurſtwS Mor 6. n i See a r Fr iß Ha r ths Reſtanran Kreiſch An Varſtwar

l n, os. erkauf en detail. er inBe e r r. Heckbauer, gut und danechert gearbeiteter Holzſchuhe, Sbuonng von Verga on Langeéstrasse 7 f. Wresl. Knoblauchswur
ſowie verſch. Zier u. Singvögel zum Verk. Holz Sus. ne De e oels g8 G. ger Sonntag r 4 täglich früh und abends warm.

en en. beitung vonHansbäcker werden higſtraße Maitttags Wochenmarkt. Berggruen. Muſik von Hier Mascaont grosser Familienabend. W Sürſtchen.
Bäckerei Ludwigſtraße 10.
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Böhmiſche Kohle,

Feuerung gsartikel

ckenauer Briketts, Preßtorf,

liefert bei beſter Qualität zum billigſten Preiſe.

Otto Just, Adolfſtraße 7.

Steinkohle u. ſ. w.

Jch empfehle
W reichhaltiges

m
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Die beſten und praktiſchſten
Weihnachts Geſchenke

ſind unſtreitig richtig gehende

I Uhren.
T -ager aller Arten Ahren,

Ketten u. ſ. w.
Reparaturen ren

Hochachtungsvoll

August Garmshausen,
Uhrmacher,

Geiststrasse 45, im Conceordia-Palast.

Pult
von 10 W. andaher bei äußerſt zivilen Preiſen meinß 8 in großer Auswahl bei

modernen Stöcken 1.25.

Gloria Regenschirme
2 Mark.

Ceopoſe Meyer

Hähmaſchinen.

Wegen Aufgabe meines Lagers verkaufe
Schiffchen und Ringſchiffchenmaſchinen
zum Se'bſtkoſtenpreiſe.

Hermann Anhbel,
Ranniſcheſtraße 8.

Leipzigerstr. 16.Wanduhren.

Da wir uns entſchloſſen haben unſer hieſiges
ſtändig aufzugeben, ſo offerieren wir unſere großen VSonnen und Regeuſchitmen

zu ganz außergewöhnlichen Preiſen, z. B.
Glorla- Damen- und Kerren Regenschirme mit

voll

mit weiß bemalten Stöcken

Echt Gloria, Wolle und Seide 8.50 u. ſ. w.
Königsberger Schirmfabrik

Rabow Preudenberg
Halle a. S.

Große Ulrichſtraße 49, „Kaiſerſäle“.
Hücklingr und Gratheringe

empf. W. Voigtländer, Wuchererſtr. 17.

ff. Kartoffeln.
5 Liter 20 verk. Otts Juſt, Adolfftr. 7.

Wegen Aufgabe dieſes Artikels verkaufe
mein großes Lager Wanduhrenm zum
Selbſtkoſtenpreiſe,

Hermann Tabel,
Uhrmacher.

Unſer Geſchäftslokal iſt zu
Einrichtung ſehr billig zu verkaufen.

vermieten, die neue, hochelegante

Feiner als Butter
iſt das ſo beliebt gewordene

Golden Cottelene.
Nichts Beſſeres, Vorteil-
hafteres und Billigeres

giebt es zu Backzwecken.
à Pſd. 60 Pfg.

Alleinverkauf bri

Th. Frangr. Märkerſtr. 24/25.

Puppenbetten
mit Federn gefüllt,

UVnterbett,
I 772 Kissen,

mit Ueberzug nur

W. 2.00
im Spezial-Bettfedern-

Geſchäft von

el. Graf.Markt 13, Marienbibliothek.

Christian Ratzsch
Schmeerſtraße 24

empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl ſeine
ſelbſtgefertigten

Schuhwaren aller Art
für Herren, Damen und Kinder

bei ſolideſten Preiſen.
1.50 Mk. Rabatt

giebt bei Abnahme
von 3 Mk. Honigkuchendie de von

Richard PPos erMansfelderſtr 53 und Zwingerſtr. 22.
ff. Harzer KümmelKäſe verſendet gegen

Nachnahme oder Kaſſe 100 Stück 3.50
franko, 500 Stück zu 15 c franko, Bahn
ſendung billiger, die Käſefabrik Friedr.
Mahmne, Markvippach i. H S. W.

Win nen
gr. r gr.Carl Th. PIöt2.„Alter „Alter rMache ganz beſonders auf meine mit dem Neueſten aus

dem Gebiete der Spiel und Galanterie-
We reichhaltig ausgeſtattete

Weihnachts- Ausſtellung
hiermit aufmerkſam.

Empfehle

Lecderwaren,
wie Vorkemonnaies, Digarren-Ekuis,

Bhotographie- Albums,

W xFVrieftaſchen u. ſ. w.
in großer Auswahl.

ä

Papierwarenlager.
0

99 2222

e eC Keine Botshörner
mehr!Verändert iſt der Straßen Reih',

Das Kleine kam zum Großen.
Auch die „VBockshörner“ hat dabei
Die Stadt ſich abgeſtoßen.

Zwar blieb die Hirtenaaſe feſt
Aus altersgrauen TageO So gut, daß kein Sellenſer räßt

Sich in das Bockshorn jagen.

Wohl ſchießt noch wancher einen Vock,
Doch wer ein halbwegs Schlauer,
Der geht nach Ueberzieh'r und Rock
Nur zu M. Simmennauer,
Da ſetzt man keinem Hörner auf,
Gediegen ſind die SachenDer Merſchonfte Weihnachtskauf

dort ſich einzig machen.

Crößte Auswahl
Winter-Paletots, Komplette
Anzüge in Stoff, Kammgarn, Cheviot,
Hohenzollernmänvel, Sehnu-
waloſſs, Fracka, Kelliner-jaeken, Sehlafröeke, Kna-
vwen-Anzßge, Kuabdem- Pale-rots, Jagd- und er Salon
wegen vorgerückker Saiſon

zu bedeutend ermähigten Preiſen.
Großer Poſten Konſirmmanden-

Röehke, Stück 8 Mk., für Weihnachts
geſchenk ſehr geeignet.

Großes Stvfflager
z. Anfertigung nach Maß unter Leitung
eines tüchtigen Vuſapegers. Garantie

für guten Sitz.

J. Simmenauer.
96 Antk. Leipzigerſtr. 96Laden von M. kpine S Söhne.

Honigkuchen Haumtonfektd

(mit Rahbatt) empfiehlt4 r4 Max Jäger,
Merſeburgerſtr. 42.

V hSteinmühlen-Mehlverkauf
Brunnenſtraße 67, Giebichenſtein

Em pfehle

Kaiſerauszug pro Metze 56 Pf.,
Stolenmehl 532Roggenmehl 465Roggenmehl 2 453ſowie an Vackwaren zu äußerſt billigen

Preiſen. h Sehleeimger-
h zdzdd

Warenm-, FIöbel- u. Kreditgeschäft

Winterübherzieherm,
Damenmänteln,
Herren u.n

Zu Menechts Arm J
n C. Neugebauer

alte Promenade 28, Feke grosse Steinstrasse.
DF Großes Lager in

*ämtliehe Wollwaren,

empfiehlt ſich das

Zum Backen
vorzüglichſte feinſte

W Butter. Be
V. I. Krause, gr. Alrichſtr. 25

Hoher Verclienstl
Tüehtige Agentem zum Verkauf von Staates Effekten um

Stonats-Prämitenlosenm bei höohbster Provyision gesuoht.
H. MHillenbranmd r Co. Bankgeschäft, Berlin W. 53.

Kein Risiſee

Manufſfakturwaren ete., ote. tKnaben Garderobem, Möbel, Betten und Polsterwaren. EdeltannenBis Weihnachten auch Sonntags bis abends 7 Uhr geöffnet. W ſind im Weißbierſalen im ganzen und
M h einzeln zu verkauf n.

zun Waſchen u. Plätten wird
angen. Mansfelderſtr. 24.

k Wäſche

Huchenbretter
empfiehlt

Th. Vran,gr. Märkerſtr. 24.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß, Halle.
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Druck der Deſſen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.), Halle.
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Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonntag den 11. Dezember 1892. 3. Jahrg

Der Prozeß Ahlwardt.
a ve (2. Verhandlungstag.)

je begirnt die Vernehwung des Angeklagten, der folgende Schildec Entſtehung der Broſchüre giekt: u arſorß 3 J. r
ein Mann Sei wir der ſich Noock nannte und in der Löweſchen Fabrik
a Schreiber beſchäftigt geweſen war. Er machte mir Mitteilungen
ber die Herſtellung der Gewehre in der Löweſchen Fabrik und die
dabei begangenen Verſtöße, die ſo ungeheuerlicher Natur waren, daß
ich nicht daran glauben konnte. Noack kam den 2. und 3 Tag wie
der, ſetzte mir weitere Einzelheiten auseinander und erklärte, ſeine
Angaben durch eine eidesſtaitliche Verſicherung bekräſtigen zu wollen.
Roack nannte mir dazu eine Anzahl Zeugen. Ich ſuchte alle dieſelben
auf, und war es beſonders der Arbeit r Scharf, der einen guten Ein
drudk auf mich machte. Ich erfuhr erſt ſpäter, daß er beſtraft ſei.
Rachdem alle dieſe Leute mir eidesſtattliche Verſicherungen gegeben
glaubte ich an ihre Mitteilungen. Ich hielt es für meine erſte Pflicht,
der Staatsanwaltſchaft Anzeige zu machen und die Einleitung desStrafverfohrens zu beantragen Aus ich nach 2 Wochen noch keine

Antwort hielt, ſchrieb ich die Vroſchüre, ließ aber zunächſt nur ein
einiges Exemplar drucken. Dies gab ich dem Herrn v. Langen, den
H bat, damit zum Polizei Präſidenten zu gehen und demſelben zuä daß der Druck und die Verbeitung De Vroſchüre nicht erfolgen

wenn der Polizei Präſident die Einleitung eines Verfahrens
n Löwe und Ko. veranloſſen werde. Herr v. Langen hat dies
n, als aber auch dieſer Schritt gar keinen Erfolg hatte, habe ich

Broſchüre drucken und veröffentlichen laſſen. en materiellen
Erfolg habe ich durchaus nicht b. zweckt, denn der Ertrag war für die
Arbeiter beſtimmt, welche ibrer Angaben wegen aus der Löweſchen

rik entlaſſen worden waren und anderswo keine Arbeit finden
ten. Nun bildete ſich ein Komitee, welches die Aufgabe hatte,

die Arbeiter wie Gans, Brettſchneider 2c. zu beeinfluſſen. Es iſt
ihnen viel Geld geboten und geſagt worden, daß ſie, wenn ſie ihre
Ausſagen ändern, von Herrn Löwe ſofort wieder angeſtellt und nach
VBudapeſt geſchickt werden würden. Das Komitee hatte es ſich ferner

gabe gemacht, mich moraliſch zu vernichten, obgleich durch die
kten meine moraliſche Integrität vollſtändig klar gelegt iſt. Das

Geld dazu iſt von Bleichröder und dem Apotheker Köhn gegeben wor
den. Der Oberbürgermeiſter o. D. Weber, der Beauftragte des Herrn
v. Bleichröder, hat einem Zeugen 75000 M. für die Herausgabe eines
Dokumente geboten. Ich muß bitten, alle dieſe Perſonen zu laden.

Präſ.: Wenn der Angeklagte dem Kriegsministerium Mitteilung
über Unregelmäßigkeiten machen wollte, hätte er dazu nicht nölig ge
habt, eine Broſchüre zu ſchreiben und dieſelbe mit frivolen Verleum
dungen und Beleidigungen zu ſpicken. Angekl.: Wenn ich thue,
was ich nur thun kann, wenn trotz alledem nichts geſchieht, ſo durfte
ich doch in meiner Entrüſtung die Broſchüre ſchreiben um zu zeigen,
daß einem Juden alles und jedes geſtattet iſt. Jch bitte dringend,
den Buchhändler Glöß aus Dresden zu laden. Präſ.: Wohin ſoll
das führen, wenn Sie jetzt beantragen, auswärtige Zeugen zu laden
Sie behaupten nun zunächſt in Jhrer Broſchüre, daß Gew hre mit
Wiſſen und Willen der Direktion ins Ausland gegangen ſeien.
Angekl.: Jch habe nur geſagt, daß Gewehre mit regelrechten Päſſen
aus der Fabrik gegangen ſind. Das kann bewieſen werden. Die
u in Dortmund hat noch ein ſolches Gewehr glücklich auf
gefiſcht.

Jn dem vom Vorfitzenden zum Vortrag gebrackten Jnhalt der zwiſchen
dem Staat und der Löweſchen Fabrik abgeſchloſſenen Vertrage heißt
es u. a.: „Endlich wurde die urſprüngliche Beſtimmung des Haupt
vertrages, wonach im allgemeinen nur die fertigen Gewehre geprüft,
die Unterſuchung einzelner Teile auf Maßverhältviſſe dagegen nur bis
10 Proz. der gelieferten Gewehre erfolgen ſollte“, dahin geändert daß
die Unterſuchung der einzelnen Gewehrteile nach 10 Proz wegfällt
und die Unterſuchung ſämtlicher Teile unter Aufſicht der Abnahme-
kommiſſion geſtellt wurde. Die Geheimhaltung iſt am 19. Febr. 1891
aufgehoben worden. Zeuge Böhner bekundet, daß er am 9. April
1889 als Büchſenmacher beim Annahme Kommando I in der Löweſchen
Fabrik in Martinikenfelde angeſtellt wurde. Er habe die fertigen Ge
wehre zu prüfen gehabt Er habe ſich ein Gewehr aus Ausſc ußteilen
für ſeinen Privatzweck zuſammengebaut, aber erſt, nachdem die Geheim
haltung aufgehoben worden war und er ſich die Erlaubnis dazu vom
Inſpektor eingeholt hatte. Dasſelbe ſei auf Befehl des Kriegsmini
eriums beſchlagnahmt und die Unterſuchung gegen ihn eingeleitet
worden. Das Verfahren ſei aber bald wieder eingeſtellt, auch das
Gewehr ſei ihm wieder zurückgegeben worden. Jn gleicher Weiſe
änßern ſich die Büchſenmacher Kiett und Holz. Zeuge Jrſpektor
Gchuhrig beſtätigt, daß er den drei Büchſenmachern die bezügliche Sr
laubnis mit vorheriger Ermächtigung des Oberſtl. Kühne erteilt habe.Die Geheimhaltung war damols ſJon aufgehoben. Zeuge Jſidor

Löwe: Er ſei kaufmänniſcher Leiter der Fabrik und habe keine Kennt-
nis davon, daß Gewehre aus der Fabrik herausgebracht wären. Nach
Aufhebung der Geheim haltung habe die Fabrik Gewehre verfertigt und
auch nach dem Auslande geliefert Zeuge Oberſtl. a. D. Kühne (der
in Ahlwardtz Broſchüre Kühne alias Kohn genannt wird): Ich bin
als Chriſt geboren und gehöre einer Familie an, die chriſtlichen Ur
ſprungs iſt. Jch kenne weder in der männlichen noch in de weib
lichen Lirie meiner Familie einen Juden. Als ich in die Löweſche

abrik eingetreten bin und die Fabrikation der dem Staate zu liefern
n Gewehre leiten ſollte, war die Fabrik bis dahin eine Maſchinen

fabrik geweſen und hatte vorüberg-hend nur Revolver fabriziert. Mit
der Löweſchen Fabrik ſollte eine Waffenfabrik geſchaffen werden, die
den Staat in die Lage bringen ſollte, nun nicht mehr ins Auf land
n gehen. Die von der Fabrik gelieferten Sewehre ſollten die allerLenen ſein. Die Löweſche Fabrik hatte mit den Läufen garnichts zu

thun, ſämtliches Material dazu ſei von den Kaatlichen briken
liefert worden. Er glaube nicht, daß er den die Er
laubnis gegeben. ſo ein Gewehr anzufertigen. Ueber den Ausſchuß
konnte aber jederzeit verfügt werden. Erſt als die Se tung
aufgehoben war, ſind 10 000 Gewehre an das Ausland ver wor
den. Angekl.: Weiß der Zeuge, daß 80 Kiſten zu 500 Gewehre
nach Hamburg zum Transport ins Ausland gegangen ſind Zeuge
Lowe: Kiſten zu 500 Gewehren giebt es gar vicht, ſondern nur zu

Gewehren. Meines Wiſſens ſind 800 Gewehre nach Hamburg ab
gegar gen. Präſ. Angeklagter, was wollen Sie daraus folgern

Angekl.: Daß die Staatsintereſſen dadurch gefährdet werden. Die
Gewehre ſind an eine Macht geliefert worden, die ſich gegen die recht
mäßige Gewalt empört hatte. Eine europäiſche Macht hat ſich darüber
beſchwert, daß Deutſchland Waffen einer kriegführenden Nation liefert.

ält der Zeuge die Staatsintereſſen dadurch nicht für gefährdet.
äſ.: Zeuge Löwe, der Angeklagte behauptet in ſeiner Broſchüre auch,

daß Sie im Auftrage im Alllanoe ieracüite ſchlechte und untaugliche
Gewehre dem deutſchen Staat liefern mußten, um unſere Wehrkraft
zu lähmen, damit dann auf den Trümmern des deutſchen Vaterla des
eine jüdiſche Weltherrſchaft errichtet werden könne. Zeuge Löwe:
Ich kenne nur ſo viel von der Allianoe iersélite, daß ich weiß, daß ſie
ch mit der Erziehung von Kindern beſchäftigt. Jch bin kein Mit
glied der Geſellſchaſt, ich habe nur einmal auf beſondere Anregung
einen Beitrag gegeben. Von einem Auftrage im Sinne Ahlwardts
weiß ich nichts. Der Staatsanwalt bittet zu konſtatieren, daß ihm
der Ober Reichsanwalt bereits unterm 27. April d. J erklärt habe,
daß der Inhalt der Broſchüre zu einem Einſchreiten gegen Löwe wegen
Landesverrais keine Veranlaſſung gegeben habe. Es wird der Zeuge
Scharffe vernommen, welcher dem Angeklagten einen weſentlichen Teil
des Materials gegen Löwe geliefert haben ſoll Zeuge Jm März
ſuchte mich ein früherer Kollege Noack auf und teilte mir mit, daß

am folgenden Tage ein Herr aus Berlin zu mir kommen würde, um
mich über verſchiedene Unregelmäßigkeiten in der Löweſchen Fabrik zu
befragen. Der Herr kam auch, es war der Rektor Ahlwardt.
Präſ. Frage er Sie, ob Gewehre ins Ausland gegangen wären
Zeuge: Ja. Jch habe dies verneint. Ich habe dann aber geſagt,
daß die Büchſenmacher ſich einige Gewehre gebaut hätten, die aus der
Fabrik herausgegangen ſeien. Präſ.: W ſſen Sie, wann dies ge
ſchehen iſt Zeuge: Nein, es war aber in der letzten Zeit meines
Dortſeins. Präſ. Wiſſen Sie, ob es vor oder nach dem 19. Febr.
war Zeuge: Nein. Präſ.: Beſtand nicht zwiſchen Jhnen, Bret-
ſchneider und Noack ein Komplott, daß Sie von Löwe Geid erpreſſen
wollten Zeuge: Nein, davon weiß ich nichts. Präſ Wollten
Sie nicht 15000 M. fordern Zeuge: Nein, ich nicht, wie ich aber
gehört habe, iſt Noack im Kontor in der Hallmannſtraße geweſen und
hat Geld gefordert, da er ſonſt etwas Unrechtes ausplaudern wolle,
welches in der Fabrik paſſiert ſei. Präſ. Hat Noack nicht davon
geſprochen, daß er Jhnen etwas von dem GSelde abgeben wollte

Zeuge Ich glaube, ja. Die Beweisaufnahme wendet ſich ſodann
der Behauptung der Broſchüre zu, daß nicht nur in hochverräteriſcher,
ſondern auch in bet ſcher Abſicht minderwertige Gewehre geliefert
worden ſeien. Der Vorfitzerde verlieſt hierzu zwei gutachtliche Ur
teile vom ſächſiſchen und preußiſchen Kriegsminiſterium, dahingehend,
daß die von der Löweſchen Fabrik gefertigten Gewehre ebenſ kriegs
brauchbar find, wie die Gewehre aus anderen Fabriken. Oberſt
v. Flatow, Jnſp ktor der königlichen Gewehrfabriken, ſagt aus, daß
er bei ſeinen Reviſionen gefunden habe, daß die Gewehre durchweg
kriegstüchtig waren. Der Direktor der königlichen Gewehrfabrik in
Danzig, Hauprmann Klopſch, beßritt die Wahrſcheinlichkeit betrügeriſcher
Unter ſchiebungen bei der Abnahme des Vorzeugen. Oberſtleutnapt
v. Eößnitz ſagt noch beſonders aus daß ein von dem Ange
klagten behaupteter Bericht des Oberſten des 24. Regiments
an das Kriege miniſterinm, in welchem über die ſchlechte Be
ſchaffenheit der Löweſchen Gewehre geklagt ſei, eine Erſindung Ahl-
wardts ſei. Der Staatsanwalt macht darauf aufmerkſam, daß die
Unregelmäßigkeiten in der Löweſchen Fabrik gerade den Ahlwardiſchen
Zeugen zur Laſt fallen.

(3 Verhandlungstag.)
Es folgt der Anklagepunkt in betreff der Behauptung des Angeklagten,

daß bei der Stempelung Pflichtwidrigkeiten vorgekommen ſeien.
Major Hannig: Nach Fertigſtellung der einzelnen Gewehrteile wurden
ſie zunächſt von den Löweſchen Angeſtellten geprüft, dann im großen
Reviſionsſaale von den Militärbeamten revidiert und darauf von den
Löweſchen Leuten, aber unter unmittelbarer Auf der Beamten ge
ſtempelt. Den Stempel mußten die letzteren ſtets ſich führen oder
unter ſicherem Verſchluß halten. Nachdem der Beſchuß unter ver
ſchärften Bedingungen vorgenommen worden war, wurde dies wiederum
durch eine Stempelung an beſtimmter Stille des Gewehres gekenn
zeichnet. Das Gewehr ging an die Fabrik zurück, um dann in fertigem
Zuſtande der Anſchußprobe unterworfen zu werden. Auch die hierauf
folgende Stempelung konnte von Arbeitern der Löweſchen Fabrik vor
enon men werden aber der Büchſenmacher mußte den Stempel bei
ch führen und den Arbeiter überwachen Das durchgeſchoſſene Ge

wehr ging in die Fabrik zurück, um gereinigt zu werden. Es wurde
dann einer nochmaligen Reviſion unterworfen und blieb 4--7 Tage
in einem verſchloſſenen Verſchloge ſtehen. Nach nochmaliger Beſichti
gung erfolgte dann die Ueberführung nach dem Magazin in Spandau
durch einen eigens dazu eingerichteten Trankportwagen. Es komme
vor, daß einige Gewehre durch den Transpört kleine Schönheitsfehler
erlitten. Der Wagen wurde verſchloſſen, verſiegelt oder plombiert,
ein unbefygtes O. ffnen ſei kaum möglich. Auch der Oberbüchſen
macher Johann Streicher, ſ. Z. erſter Reviſionsbeamter beim Ab-
nahwe- Kommando, giebt dieſelbe Darſtellung. Hiernach überreicht
der Verteidiger einen neuen ſchriftlichen Beweis bezw. Vertagungs-
Antrag. Der Angeklagte macht darin geltend, daß er phyſiſch und
geiſtig außer ſtande ſei, den Verhandlungen mit der nötigen Auf
merkſamkeit zu folgen. Der Beweisantrag bringt eine ganze Reihe
von Perſonen in Vorſchlag, die über die ſchlechte Beſchoffenheit der
Löweſchen Gewehre, Durchſtechereien 2c. bekunden ſollen. Ferner wird
beantragt, den Reichetagsabgtordneten Schneider in Wien, den Jngenieur
Paaſch, den Profeſſor Rohling und Osman Bay in Koiro über die
ſtautsgefährlichen Tendenzen der alliance israélite universelle zu ver
nehmen, ebenſo den Dr. Kuſſerow von der Bergakademie darüber, daß
die Löweſchen Gewehr Eiſenteile zu viel Schwefel enthalten. Der
Buchhändler Slöß in Dresden ſoll bekunden, daß die Bülowſche Ex
pedition in Oſtafrika infolge der ſchlechten Löweſchen Gewehre zu
grunde gegangen iſt dasſelbe wird unter Berufung auf Zeugen von
der Hintgraffſchen Expedition behauptet, ebenſo ſollen einem Herrn
Janſen in Hamburg ſchlechte Gewehre überſchickt worden ſein.
Vor Schließlich werden Sie uns wohl noch ganz Afrika vorführen
wollen. Angekl.: Jch halte das doch für ſehr wichtig, denn es
handelt ſich in Afrika um die einzigen Fälle, in welchen die Löweſchen
Gewehre im Kriege erprobt worden ſind. Staatsanwalt: Dem An
trage, die hier wohnenden Zeugen vorzuladen, trete ich bei, ich wider
ſpreche aber direkt einer Ladung des Buchhändlers Glöß, der aus
eigener Wiſſenſchaft nichts beſtätigen kann. Alle Beweiſe bezüglich der
allianoe israélite erübrigen ſich. Schon durch die bisherigen Verhand
lungen iſt erwieſen, daß den Leitern der Fabrik ein ſolcher Auftrag,
wie ihn der Angeklagte behauptet, von der alliance israélite nicht
erteilt iſt. Die Tendenzen dieſer alliance intereſſieren daher für dieſen
Prozeß garnicht, und ich verzichte auch auf die Vernehmung des
Dr. Neumann und Profi ſſor Lazarus. Der Angeklagte führt aus,
daß ihm an der Vernehmung der vorgeſchlagenen Zeugen ſehr viel
liegt. Er habe behauptet, daß die Löweſchen Gewehre nicht kriegs
tüchtig ſeien. Nun ſei es doch weſentlich, ſolche Zeugen zu hören,
welche die Gewehre im Kriege erprobt hätten. Präſ. Angeklagter,
Sie ſcheinen immer noch nicht zu begreifen, daß es zu Jhren Sunſten
iſt, wenn hier konſtatiert wird, daß die Löweſchen Gewehre kriege
tüchtig ſind; im anderen Falle würden Sie wahrſcheinlich nicht hier,
ſondern in Leipzig unter der Anklage des Landesverrats ſtehen.
R. v. Munckel erklärt namens der Nebenkläger, daß ſeitens der Löwe
ſchen Fabrik weder an Zintgraff, noch an Janſen in Hamburg, noch
an den in dem Vertagungsantrag gleichfalls angerufenen Zeugen Tor
m jemals Gewehre geliefert ſind.

ach kurzer Beratung lehnt der Gerichtshof den Vertagungsantrag
ab und beſchließt, 11 vom ÄAngeklagten namhaft gemachte Zeugen ſofort
zu laden, den Zeugen Glöß und die Hamburger Zeugen telegraphiſch.
Die Anträge bezüglich der alliance ieraélite wurden abgelehnt, da der
Gerichtshof durch das eidtliche Zeugnis des Herrn Löwe für
erwieſen erachtet, daß er nur Beiträge für Wohlthätigkeits
zwecke geleiſtet hat. Zeuge Büchſenmacher Kirch hat die Gewehre
in den meiſten Fällen erſt in den Waffenſälen in Ewpfang
genommen und nur in einzelnen Fällen hat er Gewehre, die Roßflecke
hatten, im Wagen beſichtigt. Er bekundet, daß das nur von außen
Be ſichtigen der Gewehre zwar nicht vorgeſchrieben, aber an ſolchen
Tagen, wo 1000 bis 9500 Gewehre abgenommen, das Auseinander
nehmen derſelben auch nicht möglich geweſen wäre. Fehler, von denen
man annehmen mußte, daß ſie zur Reparatur geſtellt werden würden,
rangierte ich aus und ſtellte ſie dem Revier Offizier vor. Es iſt dar
über an das Kommando berichtet werden und wie ich gehört habe, iſt
von dort der Befehl gekommen, derartige Gewehre nicht abzuweiſen.

Präſ. Haben Sie nicht auch ſelbſt Reparaturen ausgeführt, wofür Sie
von der Firma Löwe u. Ko. bezahlt bekommen Zeuge: Jawohl.
Der Meiſter Spangenberg teilte mir mit, daß die Firma Löwe u. Ko.
mich bitten ließe, die kleinen Ausbeſſerunge arbeiten ſelbſt vorzunehmen

i èòèòè

Vorgeſetzten hatte ich zwar nicht dazu, aber ich vahm die kleinen Repa

raturen gewiſſertraßen unter den Augen der Vorgeſetzten vor. Es
kamen Verwechſelungen vor, indem die Nummer des Schleſſes nicht
mit der Gewehrnummer überein ſtimmte. Anfangs wies ich dieſe Ge
wehre zurück, ſpäter änderte ich das kleine Verſehen ſelbſt. Zeuge
Arbeiter Gans erzählt: Jch habe von der erſten Broſchüre und dem
Rektor Ahlwardt nichts gewußt. Do wurde mir geſagt, daß ch in der
Broſchüre des Diebſtahls an Patronen beſchuldigt werde, und Oberſt
l utnant Kühne fragte mich. wie ſich das damit verhält Jch vin
einer öffentlichen Verſammlung mit Ah ward bekannt geworden. Auf
Befragen des Präſidenten ſagt er noch aus, daß er 250 M. von Herrn
v. Longen, dann wieder 250 M von Glöß-Diesden, ſerner 30 M.
von Herrn v. Wackerbarth in Sorau und über 100 M aus Verſamm
lungen erhalten habe. Jch habe dieſe Zuwendungen als Ausdrücke des
Mitleids betrachtet, weil die Herren wußten, daß ich brotlos war.
Herr Ahlwardt hat geſagt, er wollte den Ertrag aus der Broſchürenicht allein haben, Ludern mir 1000 M. und event. noch mehr ab

geb. Präſf Laſſen Sie ſich durch dieſe Zuwendungen nicht ver
leiten, die Unwahrheit zu ſagen Zeuge: Nein, der Angeklagte,
ſowie Herr v. Langen und v. Wackerbarth haben mich ſogar gewarnt,
mehr zu ſagen, als die reine Wahrheit. Während die Gewehre vor
ſchriftsmäßig nur mit Waſſer und Werg geputzt werden durften, ſind
ſie nach der Weiſung des Meiſters Spangenberg in der Löweſchen Fabrik
mit Bimſtein, manchmal auch mit Zuſatz von graver Salbe gereinigtworden. Obderſtleutnart Kühne habe das gewußt, denn er habe t

ſagt, „wenn es die Kerls nur ſchlau anſtellen“. Die Offiziere, deren
nkunſt immer ſchon durch Aufpaſſer angekündigt worden ſei, ſeien

getäuſcht worden. Bei dem Transport und der Verladung der Gewehre
ſei alles in Ordnung geweſen. Richtig ſei es ja, daß er ſelbſt manch
mal die Plomben von dem Gew hrwagen abgenommen und Gewehre

inzugelegt hat. Da ſei aber von Unterſchiebung nicht angeſchoſſenerd eine Rede geweſen, vielmehr habe er nur revidierte und durchaus

brauchbare Sewehre hinzugelegt. Oberſtlt. a. D. Kühne: Weder unſer
Kontrakt noch unſere Abnahmevorſchriften, noch eine andere Beſtimmung
ſchreibt uns vor, wie wir die Gewehre zu reinigen haben. Das war
iediglich unſere Sache und die Abnahmekommiſſion hatte aufzupaſſen,
ob die Gewiehre abnahmefähig ſind. Daß durch die Art der Reini-

den Gewehren Schaden zugefügt worden ſei, iſt Unſinn Bezüg-
ich des Transportes bemerkt Zeuge: Nach unſerm Kontrakt hatten wir

die Gewehre bis zur Bahn zu liefern, dort Stroh zur Verpackung
bereit zu halten, und die gehörigen Arbeitskräfte zu ſtellen, die unter
Aufſicht die Verpackung in die Waggons beſorgten. Sobald die Ge
wehre in den Waggons waren, hatten wir unſere Verpflichtungen er
füllt. Später kamen wir zu dem Entſchluß, den Transport gleich
direkt nach Spandau zu bewirken. Dies koſtete ja mehr, wir hatten
aber den Vorteil, tadelloſe Gewehre abliefern zu können. Die Wagen
wurden verſiegelt. Die Verpackung, die unter Aufſicht des Kommandvs
geſchah, ging uns eigentlich gar nichts an und für die Ausbeſſerung
der an den Gewehren dabei vorgekommenen Schönheitefehler hat uns
Zeughaus Büchſenmacher Kirch ſpäter nur gerinfügige Beträge in
Rechnung geſtellt.

Nach einer „ſtündigen Pauſe teilt der erſte Staatsanwalt Dreſcher
den Eingang eines Schreibens des Oberbürgermeiſters a. D. Weber
mit. Darin wird die Behauptung des Angeklagten, daß ein Komitee
zur moraliſchen Vernichtung des Angeklagten beſieht, dem er, der
Oberbürgerm iſter Weber, bezw. Herr v. Bieichröder Geld zugewieſen,
als auf freier Erfindung und Unwahrheit beruhend bezeichnet.
Angekl. Jch beſitze den Original Einladungsbrief an den Kriminal
kommiſſarius a. D. v. Schwerin, Langeſtraße 22. Dieſer Herr war
zu dem Rechtsanwalt Goldſtein hinbeſtellt worden, wo ihm Geld
angeboten worden war. Der Herr habe ſich vorher mit einem anti
ſemitiſchen Komitee dahin verabredet, daß er hingehen ſolle. Der
r beſchließt, v. Schwerin und Oberbürgermeiſter a. D. Weber
zu laden.

Büchſenmacher Barella hält fich für verpflichtet, ſeine abweichende
Meinung von den militäriſchen Sachverßändigen dahin kund zu geben,
daß das Schmirgeln der Gewehrläufe unter Umſtänden ſchädlich ſein
und das Kaliber verändern könne. Major Hannig erklärt, daß nach dem
Schmirgeln alle Gewehre wieder angeſchoſſen worden ſind, der Ange
klagte behauptet, daß dies zwar befohlen, aber nicht ausgeführt worden
ſei, und Arbeiter Gans beſtätigt dies hinſichtlich der des Sonntags

eſchmirgelten Gewehre. Oberſt v. Brackel bezweifelt die Sachver
ändigkeit des Arbeiters Gans in der Beurteilung der Güte und der

Behandlung der Gewehre. Einmaliges Schmirgeln nach der Reinigung
werde irgend eine Kaliberve änderung, die das Gewehr unſicher macht,
nicht herbeiführen. Major Hannig: Er habe ſchon bek. ndet, daß
er vollſtändig der Anſicht des Gutachters Barella ſei. Schmirgeln
könnte unter Umſtänden ſchädlich ſein, wenn es ungeſchickt gemacht
wird. Daß dies nicht geſchehen, habe ſich bei der Reviſion ergeben.

Die Verhandlung wendet ſich den Beleidigungen des Jſidor Löwe
und des Oberſtleutnants Kühne zu. Der Angeklagte gieſt zu, daß
manche Ausdrücke zu hart ſeier, führt aber zu ſeiner Entſchuldigung
an, daß er, nachdem er dieſe Thatſachen ſämtlich konſtatiert, zu ſehr
erregt geweſen ſei. Außerdem habe ihn ein von Herrn Löwe aus
gegangener und in einer Dresdener Zeitung veröffentlichter Brief ſehr
alteriert, in dem geſagt worden, daß er verrückt und alles von ihm
erlogen ſei. Zeuge Löwe: Jch hatte unzählige herzzerreißende Briefe
von Juden aus kleinen Städten erhalten, worin ich beſchworen wurde,
gegen Ahlwardt etwas zu unternehmen, da ſie zu großen Unbilden

ſeien. Jch habe das urberückſichtigt gelaſſen, ebenſo habe
ich die Anerbietungen zahlreicher Perſonen, die Broſchüren gegen Ahl-
wardt ſchreiben wollten, refüſiert. Es befanden ſich darunter ſogar
ausgeſprochene Antiſemiten, wenigſtens gaben ne ſich als ſolche aus.

Der Präſident verlieſt ein Schreiben des Kriegeminiſters an den
Oberſtleutnant v. Gößnitz, worin geſagt wird, daß die Löweſchen Ge
wehre durchaus kriegsbrauchbar ſind. Ein Schreiben des Kommandeurs
des 24. Regiments mit dem vom Angeklagten behaupteten Jnhalt ſei
nicht eingegangen. Verteidiger Rechtsanwalt Hertwig: Jch bean
trage, daß der Generalleutnant a. D. v. Kretzſchmar geladen wird.
Er wird bekunden können, daß er gelegentlich eines Manövers, das er
vor zwei Jahren bei Münſter abhielt, mit Löweſchen Gewehren ein
Schnellfeuer ausführen ließ, und daß hierbei ein großer Teil der Viſiere
wegen mangelhafter Lötung abfiel. Oberſtleutnant Kühne: Jch kann
verſichern, daß wir unſere Viſiere genau ſo auflöten, wie es in den
königlichen Werkſtätten geſchieht. Der Gerichtshof beſchließt, den
Generalleutnant v. Kretzſchmar al- Zeugen zu laden. Präſ. Zeuge
Gans, ſchwebt gegen Sie eine Unterſuchung wegen eines angeblichen
Komplotts gegen die Firma Löwe u. Ko.? Zeuge: Jch weiß hier
von nichts. Präſ. Noack ſoll geſchrieben haben, daß er Kenntnis
von begangenen Unregelmäßigkeiten habe, für deren Geheimhaltung er
15 000 M. verlangte. Das Geld ſollte zwiſchen Noack, Scharffe und
Jhnen geteilt werden Zeuge: Ich hatte einmal einen kleinen Streit
mit dem Büchſenmacher Klett, wobei ich in der Erregung ſagte, ich
wiſſe, daß er ſich ein Gewehr angefertigt habe, ich verlange 500 M.,
wenn ich ſchweigen ſolle. Noack hatte dies gehört, er ſagte nachher zu
mir: „Du biſt ſchön dumm, wir müſſen mindeſtens 15 000 M. kriegen.“
Später machte er mir dieſerhalb Vorſchläge, ich ſah aber ein, daß es
auf eine Erpreſſung abgeſehen war, und ſagte ihm, er ſolle mich in
Ruhe laſſen. Präſ. Sind Sie nicht auch von Gegnern Ahlwardts
in Anſpruch genommen worden Zeuge: Jawohl. Nachdem ich
entlaſſen worden war, kam eines Tages ein Mann zu mir, der ſich
für einen Kriminalbeamten ausgab und ſich Weiß nannte. Er forderte
mich auf, nach dem Kontor der Firma von Groningen zu kommen.
Jch folgte erſt der zweiten Aufforderung. Als ich das Kontor betrat
traf ich dort mehrere Herren, die ſehr freundlich gegen mich warenund der Firma in Rechnung zu ſtellen Direkte Erlaubnis von meinem

-33hheeeee------die sich in letzter Zeit angesatelmm B B minKieiderstoſſ-Reste Brummer 4 Benja
aussér gewöhnlich billig verkauft.von 2 bis 6 Meter, 23 gr. Ulpächstr, 23, part, und Etage.

9
t



e

Sodann ſagte mir ein Herr Sichtenſtein, daß ich ſofort bei Löwe
wieder eintreten könne, wenn ich mit meiner dem Bektor
Ahlward gegebenen Ausſage wieder „umſchlagen“ t
nach der Löweſchen Filiole in Budapeſt kommen und w
jüdiſchen Partei 10 000 M. erhalten. In gleicher Weiſe 32

8 t mich ein. Jch m r 3nicht wieder hingegangen. Zeuge an, er wegen
Betruges, Unterſchlagung und ſchwerer Urkundenfälſchung vorbeſtraft
ſei. Er ſucht die Sache ſo darzuſtellen, als ob das Komplett zur
Erlangung von 15 000 M. nur ein Scherz geweſen ſei. Der Vor
rn verweiſt dem gegenüber auf eine Anzahl von Briefen, die

euge an den Direktor und an einen anderen Vorgeſetzten gerichtet
hat. Es wird darin immer wieder um Geld oder um ein Darlehen
von 500 Mark gebeten, mit dem nicht mißzuverſtehenden Hinweiſe,
daß er ſonſt gewiße Geheimniſſe, die ihm aus dem Fabrikbetrieb be
kannt geworden, der Oeffentlichkeit preisgeben werde. Wenn
man dagegen das Geld gebe, dann werde er
das nis mit ins Grab nehmen und verſpreche, nie
mehr nach Berlin zu kommen. Einem Briefe war auch gleichzeitig
der Entwurf eines Artikels beigelegt, den der Zeuge event. an den
„Vorwärts“ abgeben wollte. Der Zeuge erklärt, daß er nur habe
verſuchen wollen, Geld zu erhalten, weil er ſich in einer verzweifelten
Lage befunden. Der Zeuge war in Martinikenfelde als Schreiber be
ſchäftigt. Er bekundet, daß der Arbeiter Scharffe verſchiedene Male
an der Scheibe falſche Umringelungen vorgenommen habe. Jn weſſen
Auftrage er dies gethan, wiſſe er nicht. Ebenſo iſt ihm der Vorfall
bekannt, als Gans mittelſt Nachſchlüſſels aus dem Patronenkaſten
Patronen n habe und an den Meiſter Leſchek habe weiter
befördern laſſen. Die Firma habe an die Büchſ nmacher 270 Mark
monatlich gezahlt. Die Rechnungen habe er zu beſorgen gehabt undbei der Lohnabgabe habe er mit kleiner Schrift deſgreiten müſſen

„Für Reviſion. Oberbüchſenmacher Kirch in Spandau habe alle 4
bis 6 Wochen eine Rchnung an die Firma Ludwig Löwe über 150
bis 180 M. mit dem Vermerk: „Für entſtandene Reparaturen“ ein
geſchickt. Leutnant Kleinſchmidt vom Anſchuß- Kommando hat von
doppelten Scheibenbildern nichts gemerkt, meint aber, daß er es gewerkt
haben würde. Zeuge Noack verneint auf Befragen, daß er geſehen,
daß die Büchſenmacher gearbeitet haben, daß ſie überhaupt ſo viel Zeit

hätten, monatlich noch je 175 M. extra zu verdienen. Auch könne er
nicht behaupten, daß nicht angeſchoſſene Gewehre mit dem Anſchuß-
ſtempel verſehen worden ſeien. Kirch habe ihm ſelbſt zugeſtanden, daß
er von dem Oberſtleutgant Kühne für jedes Gewehr 5 Pf. verſprochen
erhalten habe. Der Zeuge Kirch beſtreitet dies ganz entſchieden und be
hauptet daß er nie dem Zeugen ein ſolches Zugeſtändnis gemacht habe.
Auch Oberſtleutnant Kühne erklärt es direkt für eine Unwahrheit, daß
er jemals dem Kirch 5 Pf. pro Gewehr verſprochen habe. Der
Präſident warnt den Zeugen dringend vor einem Meineid. Zeuge
Scharffe, ſeinerzeit Schreiber in Martinikenfelde, macht bezüglich dervon ihm bemerkten Unordnungen und Pflichtwidrigkeiten fat dieſelben

Ausſagen, wie Zeuge Noack. Daß Löwe und Kühne von den Unord-
nungen, den doppelten Scheibenbildern c. etwas gewußt habe, könne
er nicht ſagen, jedoch habe Oberſtleutnant Kühne mehrfach geſcholten,
daß beſſer geſchoſſen werden ſollte. Die Darſtellungen über das
Operieren mit doppelten Scheibenbildern, wobei er auf Befehl des
Meiſters Spargenberg die Schießliſten gefälſcht haben will, erſcheinen
dem Leutnant Kleinſchmidt „unglaublich“. Oberſtleutrant Kühne be
ſtreitet auf eine Frage des Angeklagten, daß er pro Gewehr bezahlt
wurde. Er habe von den der Firma Löwe für die Gewehre bezahlten
Preiſen einen gewiſſen Prozentſatz gehabt.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 8. Dezember. (3. Strafkammer.) Er habe alles aus

Menſchenliebe gethan, erklärte der des Wuchers beſchuldigte 39jäbrige
Kellner K. Wagner von hier, der ſich in gewinnſüchtiger Abſicht unter Aus
beutung der Notlage und der Unerfahrenheit eines anderen, für ein
Darlehen Viermögensvorteile verſchaffte, welche den üblichen Zinsfuß
dergeſtalt überſchritten, daß nach den Umſtänden die Vermögens Vor
teile in auffälligem Mißverhältniſſe zu der Leiſtung ſtanden. Am
1. Januar d. J. erſchien beim Angeklagten der in Geldverlegenheit
befindliche hieſige Tiſchlermeiſter Karl Haak, erſteren um ein Darlehen
von 50 M. erſuchend, zur Beſtreitung der Koſten einer von ihm über
nommenen Reſtaurations-Einrichtung. Nach Gewährleiſtung von Sicher
heit, zählte der Angeklagte dieſes Darlehen auf einen Tiſch, nahm
5 M als Proviſion gleich davon urd ſtellte dem Haak einen zum
1. Februar d. J. fälligen Prima Wechſel auf 50 M. aus, welchen
auch Haak nach Empfang der 45 M. unterſchrieb. Am 1. Februar
konnte H. den Wechſel aber nicht einlöſen, weshalb Wagner den alten
Wechſel zerriß, einen neuen zum 1. März fälligen, wiederum auf
50 M. lautenden Wechſel ausſtellte und ſelbigen nach Empfang von
5 M. Proviſion von Haak unterſchreiben ließ. Dieſe Manöver hat
der Angeklagte bis zum 1. Juni d. J. getrieben, ſo daß Haak alſo
auf die geliehenen 50 M. bis dahin ſchon 30 M. Zinſen bezahlt
hatte. Haak, der ſich anfänglich in dem Glauben befand, daß die
nach dem 1. Januar abgezahlte Summe von 25 M. als Abſchlags
zahlung auf das Darlehen gegolten habe, wurde bald eines anderen
belehrt, indem nämlich die Frau des Angeklagten am 1. Juni zu H.
ſagte, er möchte doch nun bald einmal 10 M. bezahlen, damit vom
Kapital etwas herunter käme H erwiderte hierauf, daß er doch ſchon
eine ziemliche Summe abgezahlt habe, worauf der Angeklagte erklärte,
daß nicht er, ſondern ein Herr in Weißenfels, der ihm, dem Ange
klagten, das Geld geliehen, die monatlichen Ratenzahlungen von 5 M
empfangen habe. Hierauf hat H. die Sache zur Anzeige gebracht, was

Folge hatte, daß Wagener, dem die Sache nicht recht geheuer vor
m, nachher keinen friſchen Wechſel mehr auf 50 M., ſondern nur

auf die Reſtſumme von 20 M. aueſtellte. Der nachträglich vorſichtig
geweſene Angeklagte hatte mit ſeinen heutigen Ausreden kein G ück.

Große öffentliche ſozialdemokratiſche W

ksversammlun
Dienstag den 13. Dezember 1892 abends 8 Uhr

im Saale des Neuen Theater, Halle a. S, gr. Ulrichſtraße
Tagesordnung 1. Die neue Militärvorlage vor dem deutſchen Reichstage. Ref.: und Tiſchtücher, Flanell-, Lama unGenoſſe V. Theiss- Hamburg. 2. Der bevorſtehende Kreistag der ſozialdemokratiſchen Partei in Halle h d andere

Vo

und dem Saalkreis, und Wahl der Delegierten hierzu.
Parteigenoſſen und Genoſſinnen? Jm Jntereſſe der allgemein ſtattfindenden Agitation gegen

die Militärvorlage, iſt es notwendig, daß dieſe Verſammlung ſehr zahlreich beſucht wird; von Wichtigkeit für

die Parteiverhältniſſe hier, iſt der 2. Punkt der Tagesordnung, deshalb

e Hätte er

W bztt 130 W heſen grrrns

e a re et Gefängnis und 100 M Geld
Die Ausdbeutuner net
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We ene löoſſermeiſter und Geldſchrankfabrikant Ru

von hier, geboren zu Breslau, 54 Jahre alt, zu wort Der
ſelbe wurde beſchuldigt, als Arbeitgeber in dieſem J drei jugend
lichen Arbeitern (Lehrlingen) im Alter unter 16 Jahren die halbſtün
dige Nachmittag pauſe nicht gewährt zu haben. An wandte
ein, die Lehrlinge nicht länger als 10 Stunden tägl
haben; für den Wegfall der ein kam gen Nachm
er 1 Stunde Mittagspauſe ge es die L e ſelbſt ſo
haben wollten, was aber nach der Gewerbe- Ordnung un g iß, da
der Arbeitgeher mit Arbeitern unter 16 Jahren die Arbeitspauſen nicht
willkürlich beſtimmen darf. Die Gewerbe- Ordnung hat im Jntereſſe
der jugendlichen Arbeiter die Unterbrechung der Arbeitszeit für die
unter S 135 Abſ. 3 fallenden jugendlichen Arbeiter in Z 186 auf drei-
mal des Tages feſtgeſetzt, und Verſtoß dagegen iſt eben ſtrafbar. Be

antragt wurden 50 Mark Geldſtrafe ev 10 Tage Das
Urteil lautete auf 10 Mark Geldſtrafe ev. 2 Tage Geſängnis. Der
Angeklagte will Reviſion einlegen. Ein am 25. Auauſt d. J. auf
der Flur zu Morl an der Saale ſtattgehabter bedauerlicher Unglücks
fall hatte heute für den Dienſtkrecht Friedrich Simon aus Morl,
37 Jahre alt, noch ein gerichtliches Nachſpiel wegen fahrläſſiger Tötung.
Dem Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, an jenem Tage durch Fahr
läffigkeit den Tod der 18 jährigen Dienſtmagd Friederike Rothe ver
ſchuldet zu haben, indem er die Aufmerkſamkeit, zu der er durch ſeinen
Beruf ale Kutſcher verpflichtet war, außer Acht ließ. LAngeklagter holte
für ſeinen Dienſtherrn, den Gutsbeſitzer Elert in Morl, Waſſer aus
der Saale, wobei ihm die Verunglückte Hilfe leiſtete, indem ſie, oben
auf dem auf dem Wagen liegenden Faſſe ſtehend, Waſſer einfüllte.
Der Wagen ſtand auf einem nach der Saale zu etwas abſchüſſigen
Terrain, weshalb der Angeklagte da jenes Fuhrwerk keine Hemm-
vorrichturg hatte, beſſer that, wenn er die hinteren Räder mit Steinen
oder dergleichen verlegt hätte, wodurch ein Abgleiten des Wagens ver-
hindert werden lonnte. Dieſes war nun aber unglücklicherweiſe nicht
geſchehen, der Wagen war in die Saale gerollt und dabei die ver-
ſtorbene Rothe am Ufer in die Saale geſtürzt. Hinzu kam noch, daß
der Wagen, welchen der Angeklagte am Vorderrade zurückhalten wobte,
umgek ppt und auf die im Waſſer liegende Rothe gefallen war. Die
Unglückliche konnte trotz aller Rettungsverſuche erſt zirka 15 Minuten
nach dem Vorkommnis durch den Arbeiter Noock als Leiche aus dem
ſchlammigen Waſſer herousgeholt werden. Die Obduktion hatte ergeben,
daß die Verunglückte am Erſtickungstod verſtorben war. Der Ange-
klagte, der von ſeinem Dienſtherrn als zuverläſſiger und ordentlicher
Arbeiter geſchildert wurde, beteuerte weinend ſeine Unſchuld. Die
Staatsanwaltſchaft beant'agte, da die Sache ziemlich milde zu berurteilen
ſei, aber auch Unachtſamkeit des Angeklagten vorliege, 1 Woche Ge
fängnis. Der Gerichtshof erkannte auf das niedrigſte zuläſſige Straf-
maß von 1 Tag Gefängnis.

Gewerbegericht vom 8. Dezember. Für die heutige Sitzung waren
insgeſamt 10 Verhandlungen angeſetzt, von denen die erſte, die Klage
des Schiffers Hoffmann wider Steuermann Karnowsky bis auf weiteres
vertagt wurde, da der Beklagte gegenwärtig auf Reiſen iſt und ihm
die Vorladung zum Termin nicht zugeſtellt werden konnte. Nächſter
Termin findet ſtatt, ſo bald ſeitens des Klägers die Möglichkeit dazu
angezeigt wird. Der Kellner Wilk, welcher zum Termin einen Ver
treter geſandt hatte, war gegen Reßaurateur Wedemann klagbar ge
worden wegen kündigungsloſer Entlaſſung und ſtellte dieſerhalb eine
Forderung von 33 M. Die Kardinalfrage in dieſer Sache ging dahin,
ob Beklagter den Kläger entlaſſen hat, oder ob derſelbe freiwillig ge
gangen iſt Letzteres iſt in dieſer Sache angenommen worden, da Be-
klagter beſchwor, er habe dem Kläger freigeſtellt, daß er ſogleich oder
in 14 Tagen gehen könne, wovon jener das erſtere gewählt habe.
Kläger wurde infolgedeſſen koſtenpflichtig abgewieſen. Jn der Sache
des Handarbeiters Lautenſchläger wider Buchdruckereibeſitzer Schleſinger,
bei dem der Sohn des erſteren in einem Lehrverhältnis geſtanden hatte,
aus dem Kläger eine Forderung von 78 M. herleitete, wurde behufs
Zeugenvernehmung beſchloſſen, die Verhandlung auf nächſten Donners-
tag vertagte. Die Mechanikerfirma Gebr. Wennhak hatte der Mecha-
niker Hergesheim verklagt wegen kündigungsloſer Entlaſſung und rück
ſtändiger Prozente um eine Geldſumme von 58 M. und außerdem um
Herausgabe ſeiner Werkzeuge. Jn der Verhandlung ſtellte ſich heraus,
daß Kläger die Geldforderung nur deshalb geſtellt hatte, weil er be
fürchtete, daß ihm die Werkzeuge mit Rückſicht auf eine Gegenforderung,
welche die verklagte Firma an ihn hat, vorenthalten werden könnten.
Man einigte ſich jedoch dahin, daß Kläger ſeine Werkzenge erhält, und
er zugleich auf weitere Anſprüche verzichtet. Die am vorigen Donners-
tag ſchon einmal zur Verhandlung geſtandene Klage des Zimmermanns
Stange wider Bauunterneamer Meinicke wegen Entlaſſung ohne Kün
digung führte zur koſtenpflichtigen Abweiſung des Klägers. Dieſer
hatte nämlich ſelbſt angegeben, daß er ein Schriftſtück unterſchrieben
hat, durch welches Kündigung ausgeſchlpſſen war, jedoch ſei ſpäter
mündlich eine Abmachung im entgegengeſetzten Sinne getroffen worden,
was er aber nicht beweiſen konnte, und was Beklagte auch beſtritt. Es
wurde infoigedeſſen wie erwähnt erkannt. Ein weiterer Fall kün
digungsloſer Entlaſſung lag der Klage des Steinmetz Freund wider die
Firma Gebr. Söllinger zu grunde. Kläger hatte eine Forderung von
44 M. geſtellt, wogegen ein Mitinhaber der Firma, Fritz Söllinger,
geltend machte, daß Kläger einmol mit Ausſchluß der Kündigung an
genommen ſei, was er durch Unterſchrift anerkannt habe, und daß das

Entree frei.

n an das Amtsgbeiter Grimm, welcher bei dem
Zeit in der Lehre war, Hat dieſes Verhältnis

Gel t Werkzeugder Arbeitgeber fung nahe in en a r
u

wenn er dem p. die Ausgaben mit 11.25 zurückerſtattet.Jn der ſchon h ehe Sache des e r
wider Fuhrherrn Reiche wurde Beklagter infolge Abweſenheit durch

Entſcheidungen des Reichsgerichts.
Nachdruck verboten.

Leipzig, 8. Dezember. (Fallſtricke des Jnvaliditäts- und
Altersverſicherungsgeſetzes) Nach S 154 des „Klebegeſetzes“
wird mit Geſängnis nicht unter drei Monaten derjenige beſtraft, welcher
ſchon einmal verwendete Marken wiſſentlich in Quittungskarten aber
mals verwendet. Selbſtverſtändlich hat der Geſetzgeber dieſe ho
Strafe nur feſtgeſetzt, weil er die mit Strafe bedrohte Handlungewei
als im höchſten Grade unehrenhuft und eigennützig angeſehen hat.
Der Hoftierarzt Chriſtian Hartmann in Hannover war deshalb nicht
wenig erſtaunt, als er eines Tages eine Anklage aus jenem S 154 er
hielt und auch vom Landgericht Hannover am 4. Auguſt d J. zu der

44geringſten Strafe verurteilt wurde. Alles, was er „verbrochen“ hatte
war folgendes. Er wollte vier ſeiner Leute je eine Marke auf die
Quittungskarte kleben, beſaß aber gerade nur noch drei. Als dieſelben
auf drei Karten aufgeklebt waren, wurde er davon in Kenntnis geſetzt,
daß der Jnhaber der vierten Karte ſeinen Dienſt zu verlaſſen wünſche.
Damit er nun dieſem gegenüber ſeine Pflichten voll erfüllen konnte,
bedurfte er ſchnell einer Klebemarke. Weil er ſie aber onderswo nicht
ſofort bekommen konnte, löſte er die eine der vorher aufgeklebten drei
Marken wieder von der betreffenden Karte los und klebte ſie auf die
Karte des ſcheidenden Arbeiters. Dafür ſollte nun Herr Hartmann die
empfindliche Strafe erdulden. Er legte aber zunächſt Reviſion
ein und hatte die Genugthuung, daß dieſelbe in der heutigen Sitzung
des dritten Strafſenates des Reichsgerichts von Herrn Reichsanwalt
Schumann für begründet erachtet wurde. Das Reichsgericht erkannte
ſodann auf Aufhebung des Urteils und Zurückverweiſung an das
Landgericht. Jn der Begründung wurde geſagt: Nach S 154 des
fraglichen Geſttzes kann in dem bloßen Einkleben der Marken an und
für ſich nicht deren „Verwendung“ gefunden werden, fa nicht feſtgeſtellt
iſt, daß der Betrag der Marke bereits fällig war. Die Feſtſtellungen
W Landgerichts waren in dieſer Beziehung als unzureichend zu er
achten.

Leipzig, 8. Dezember. (Von der rechtmäßigen Ausübung
des Amtes.) Mit einer namentlich für bayeriſche Verhältniſſe wich
tigen Frage hatte ſich heute der erſte Strafſenat des Reichsgerichts zu
beſchäftigen. Es handelte ſich darum, ob ein Forſtaufſeher, der eine
Hausſuchung nach geſtohlenem Holze vornimmt, in der rechtmäßigen
Ausübung ſeines Amtes ſich befindet und ob eine Körperverletzung, die
ihm hierbei zugefügt wird, unter die entſprechenden härteren Straf-
beſtimmungen fällt. Der Sachverhalt war folgender: Die Tagelöhner
frau Marie Hauk in Preunſchen war in den Verdacht gekommen, Holz
geſtohlen zu haben. Einem Forſtaufſeher, der bei ihr eine Haus
ſuchung vornehmen wollte, leiſtete ſie Widerſtand und verletzte ihn
körperlich. Es ſtellte ſich heraus, daß das geſtohlene Holz ſchon be
arbeitet war, alſo nicht mehr als einfaches Produkt des Waldes gelten
konnte und nach bayeriſchem Rechte nicht das Objekt eines Forſtdieb
ſtahls ſein kann. Es handelt ſich alſo um einen gemeinen Diebſtahl,
der von der Staatsanwaltſchaft und ihren Hilfsbeamten zu verfolgenwar, nicht aber von Forſtbeamten, die zu dieſen Hilfsbeamtn uight

zählen. Das Landgericht Aſchaffenburg nahm deshalb an, daß die
Hausſuchung eine unberechtigte war, ſoweit ſie von dem Forſtauffeher
vorgenommen wurde, verurteilte aber dennoch die Frau wegen einfacher
Körperverletzung. Auf ihre Reviſion hob das Reichsgericht das
Urteil auf und verwies die Sache an das Landgericht Würzburg zurück.
Das Reichsgericht ließ die Feſtſtellung, daß die Hausſuchung eine un
berechtigte war, gelten, war aber der Meinung, daß es bei dieſer Sach
lage nicht wohl erſichtlich ſei, weshalb die Körperverletzung, die doch
nur begangen wurde, um den Forſtaufſeher vom Eindringen in die
Wohnung und vom Durchſuchen derſelben abzuhalten, eine rechtswidrige
ſein ſollte. Das Landgericht wird aber, wie betont wurde, die Sach
lage noch nach der Richtung zu prüfen haben, ob die betr. Haus ſuchung
doch eine gerechtfertigte war, weil ein Gendarm mit dabei war und
der dieſem zuſtehende Schutz auch dem Forſtaufſeher zu gute käme.

Reeller Ausverkauf!
J gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts

anderer Unternehmungen halber
verkaufe von heute ab ſämtliche Waren zum Ein kaufspreis und empfehle:

Hochfeine Herren und KnabenAnzüge und Uebereher
in dauerhaften guten Stoffen, ebenſo einzelne Hoſen,

Damen- Mäntel und Jacketts
für Herbſt und Winter in nur neuen Facons,

Tiſchdecken, Teppiche, Gardinen, Leinwand, Bettzeug, Haud
leiderſtoffe,

Barchenthemden, Unterhoſen, Jagdweſten und Strickjacken.
Um gütigen Zuſpruch bittet A. Lustig,

Hermannſtraße 2b, geradeüber der Schule.
Mache noch beſonders auf einige A000 Mtr. sehwarze Caehemire

in nur guter Qualität aufmerkſam.

Der Vertrauensmann.

Herrn Faulmann, Gartengaſſe 10.
Tagesordnung: 1. Die Notwendigkeit und der Nutzen der gewerkſchaftlichen mOrganiſation. Referent: Herr Theiß aus Hamburg 2. Seine ftlichen er Arten, empfiehſt bihigſt

Arbeiter aller
Der Einberufer.

ur Deckung der Unkoſten werden 10 z Entree erhoben
anderen Branchen ſind willkommen.

HOeffentliche Verſammlung

aller in der Schmiederei beſchäftigten Perſonen
Sonntag den 11. Dezember nachmittags 3' Uhr im Saale des

AchtungWo kauft man die beſten und billigſten

Schuhwaren?
Nur Lindenſtr. l e, vis-à-vis dem

„Volkswohl“.

Futter-Artißel!!!
Karl Hessler,

Magdeburgerſtraßze 49. Geſchäftsprinzip: Gute Ware bei billigen Preiſen.

2 G. Apel Nachf.
Halle a- Se gr. Märkerſtr. 22

Glas-, Porzellan und Steingut Handlung
billigſte Bezugsguelle in dieſen Artikeln am

hieſigen Platze
halten ſich bei Bedarf beſtens empfohlen.

W WinterPaletots in größter Auswahl Moritz Cahn
von 12 bis 45 Mark empfiehlt grosse Ulrichstrasse 4.

age r
v den Esdie wider Frl.ſt n

da Klägerin unter
ver
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r r 12/13(Ecke kl. Sandberg)
Leipzigerſtr 12/18(Ecke kl. Werk

In Vldachtz-Fesohenren
empfehle ſämtliche Artikel inStrumpf- Woll- u. Jantaſtewaren,

Trikotagen und Garnen
zu ausser gewöhnlich billigen Preisen.

Julius Bacher
Halle a. S.,

W Zur Beſcherung armer Kinder erhalten Wohltätigkeits-
Bereine und Private extra billige Preiſe.

Volkeskcleiderhalſe
gr. Klausstrasse l,

Um das Lager zu räumen, ſind die an und für ſich ſchon ſo billigen Preisenoch bedeutend herabgesetzt worden es wird alſo, was r
Güte der einzelnen Stücke anbelangt, das Denkbacſte geleiſtet.

Arbeiterſachen,
vorzüglichft echte Hamburger Lederhoſen

zu wirklich billigen Preiſen empfiehlt und bittet um geneigten Zuſpruch

Alexander Jacobsohn,

igkeit und

gr. MlIausstrasse I.

Räch. Dusoel, Hutmachermrifter,
Brillant Browe,

Halle a. S., Geiſtſtraße 41 Ciebichenstein, Burgſtraße 9 Gold, Silber, Kupfer zum lze,

emp

Hüten, Mützen, Filz-
hlt ſein reichhaltiges Lager in

und Pelzwaren
zu billigen, aber Preiſen.

Reparaturen schnell und vwilligst.

von Rahmen, Laubſägearbeiten
Schnitzereien c.

empfiehlt die Drogenhandlung

V. A. PPatz,gr. Ulrichſtr. 10, neben Menu.

Dir Folbebuſandlung
Halle a. S., große Ulrichſtraße 17 (Eingang Bölbergaſſe)

hält nachſtehende Schriften zur Anſchaffung beſtens empfohlen:
„Die Naturerkenntnis im Lichte des Darwi

nismus“ von Emanuel Wurm„Die Bibel, ihre Entſtehung und Geſchichte
Die Religion der Zukunft“ von Jul. Stern
Die ſoziale Krankheit, ihre Urſachen und ihre

Heilung“ von J. Stern
„Einfluß der ſozialen Zuſtände auf alle Zweige

des Kulturlebens“ von J Stern
„Theſen über Sozialismus. Sein Weſen, ſeine

Durchführbarkeit und Zweclmaäßigkeie von

J. Stern„Halbes und ganzes Freidenkertum“, Zeit und

Streitſchrift von J. Stern
„Die Klaſſengegenſätze von 1789.“ Zum hun

dertjährigen Gedenktag der großen Revo
lution von Karl Kautsky

„Die Beſtrebungen der Sozialdemokratie be
leu tet vom Jrr-Sinn Richters von Kurt

alkDie Hrſiche 9 Kirche und der Sozialismus

von Kurt Falk„Der Arbeiterſchutz, beſonders die internationale

Arbeiterſchutz Geſetzgebung und der Acht
ſtundentag“ von Karl Kautsky

„Herrn Eugen Richters Bilder aus der Gegen
wart“. Eine Entgegnung von Franz
Meh ding

„Ferdinand aſſalle“. Gedenkſchrift zu ſeinem

25jährigen Todestag von Max Kegel
„Lohnarbeit und Kapital von Karl Marx.

Mit einer Einleitung von Friedr. Engels
Republik oder Monarchie“ von Th. Paine

„Das höchſte Recht des Volkes“ von P. Vitalis
„Mein Abſchied von der Kirche“ von Domela

Nieuwenhuis„Der Sozialismus als Feind der Religion und

die Volkeſchule“ von A. P.„Die Emſer Depeſche oder: Wie Kriege ge
macht werden“ von W. Liebknecht

„Die wahrhaftige Lebensgeſchichte des Joſua
Davidſohn““ von Natalie Liebknecht. Mit
einem Vorwort verſehen von Wilhelm
Liebknecht g,„Robert Owen“. Sein Leben und ſozialpoliti-
ſches Wirken von W. Liebknecht

„Jeſus von Nazareth“ von Georg Lammel
„Johannes Huß“ von Georg Lammel
„Ueber Staatsſozialismus“ von G. v. Vollmar
„Zur Lage der arbeitenden Klaſſen in Bayern“.

Eine volkswirtſchaftliche Skizze von Dr.
Bruno Schönlank„Die n alenmißhandinng vor dem deutſchen

Reichstag“„Zur Landagitation“. Die ſozialen Gegen

ſätze auf dem Lande„Ein Komplott gegen die deutſche Arbeiter

klaſſe“„merghuit d den Sozialdemokraten von Wilh.

Brake„Daniel in der Löwengrube“ von Heine r.
Verfaſſer des neuen „Wintermärchen“

„Die preußiſche Geſindeordnung vom 3. No-
vember 1810 und die darauf bezügl'chen
ſonſtigen geſetzlichen Beſtimmungen von
Aug. Heinedatſchläge für die ſozialiſtiſche Agitation

Warum ich nicht mehr Volksſchullehrer bin“

olportenr entgegen.

50 Pf.
40
50

30

30

15

40
10

4

4

„Das untergehende Handwerk und ſeine Ret

tung“ von Paul Breitum 30 Pf.„Die zehn Gebote und die beſitzenden Klaſſen 30

„Grundſätze und Forderungen der Sozial-
demokratie Erxläuterungen zum Erfurter
Programm von Karl Kautsky und Bruno

Schönlank 10„Gelegenheitsgedichte und Prologe für Arbeiter

feſte“ von Manfred Wittich 75
Gedichte von Aug. Geib 60„Das ſterbende Handwerk oder das Lied vom

armen Mann“ Parodie zu Schillers
Glocke von Fr. Friedel 10„Jm Jahre 2000“. Ein Rückblick auf das
Jahr 1887 von Ed. Bellamy, broſch. 50, geb. 75

„Die Bismarckſpende“, Luſtſpiel in 2 Aufzügen 15
„Sibirien“ von George Kennan, broſch. 150, geb. 175
„Sibirien“, Briefe aus einem Totenhauſe, von

Dr. v. Lux 30„Ein Aufſchrei wißhandelter Soldaten, deutſcher

Landeskinder“, von Edmund Müller. 60

„Ketzer-Briefe“ m 400„Spaziergänge eines Atheiſten“ von Ferdinand

Geigl 60„Glaube und Vernunft von Uhlich, broſch.. 1.25 M.
Am Webſtuhl der Zeit“, ſozialpolitiſcher Ro

man von Otto Walſter, broſch.„Johannes Wedde“, Gedenkblätter von ſeiner
Schweſter Theodo a Wedde, broſch. 1.20

„Die Erlöſung der darbenden Menſchheit“ von
Theodor Stamm, broſch.

„Die Ausrottungsmöglichteit der Pocken ohne

jedes Jmpfen““ von Th. Stamm, broſch. 1.„Friedrich der Große, der Heros der deutſchen

Volkébildung und die Volksſchule von
Robert Seidel, broſch.„Moſes oder Darwin“. Eine Schulfrage von
Dr. Arnold Dodel-Port, broſch.

„Die Durchſchnittsprofitrate auf Grundlage des

Marxſchen Wertgeſetzes““ von Dr. Konrad

3.

3. n

Schmidt, broſch. 2„Das Maſchinenalter“, Zukunftsvorleſungen

über unſere Zeit von Jemand, broſch. 4.
Ein Drama. „Thomas Münzer“, von

J. Brand, broſch„Der Kampf ums Recht“ von Dr. Rudolf
von Jhering, broſch.„Protokoll des Kongreſſes der deutſchen Sozial

demokratie“. Abgehalten auf Schloß
Wyden in der Schweiz vom 20. bis
23. Auguſt 1880„Protokoll über den Kongreß in Kovenhagen“.

Abgeh. v. 29. März bis 2. April 1883 20
„Verhandl. des Parteitages in St. Gallen“.

Abgehalten vom 2. bis 6. Oktober 1887 25
„Protokoll über die Verhandlungen des Partei

tages zu Halle a. S. vom 12. bis 18.

Oktober 1890 50„Protokoll über die Verhandlungen des Partei

tages zu Erfurt vom 14. 20. Okt. 1891 50
„Protokoll des Jnternationalen ArbeiterKon-

greſſes zu Paris“, abgehalten vom 14.
bis 20. Juli 1889. Mit einem Vorwort

von Wilh. Liebknecht 25„Protofoll des Kongreſſes der Gewerkſchaften

Deutſchlands zu Holberſtadt vom 14. bis

18. März 18922. 20

0.60

1.50

Beſtellungen auf unſere Schriften nehmen alle Austräger des „Vollsblatt“ ſowic unſer

e J

En gros Gegründet 1863. En detall.
VPVrfedrich Koch

Leipzigerſtraße 71 Leipzigerſtraße 71
empfiehlt das Neueſte in

Wiener Filz-, Stoff-, Seiden- und Mechanikhüten, Mützen,
Hanädsechuhen, Scohlipsen, Schirmen, Hosenträgern und

Pelzsachen
aus den renommierteſten Fabriken des Jn- und Auslandes in allen Preislagen.

Hüte mit Kontrollmarken.
Beſtellungen nach Maß und Form, ſowie Revaraturen in kürzeſter Zeit.

Feſte billigſte Preiſe Bei Barzahlung 5 Proz Rabatt.

Neu eingetroffen!
mehrere große Poſten Reſter von

Tuch, Buckskin, Kammgarnn.Cheviot
zu denkbar billigſten Pieeo, per Meter ſchon von U. 1.50O an.

große Ulrich-ſtraße 46. S. Vrisch,

TotalAusverkauf
Länfer n. Teppichſtoffen, Teppichen, Bettvorlagen c.

wegen Aufgabe dieſer Artikel,
da dieſelben bis Weihnachten geräumt ſein müſſen.

Leipzigerſtraße enorm billig. Leipzigerſtraße
Geſgepdet I. Rapsilber, derrgecder

Bitte die Preiſe im Schaufenſter zu beachten

r Grun.
Aekermann a 60., zeit

Größtes Spezigl Geſchäft

Dentſchlands.

BackButter!
Trotz fortgeſetzt ſteigender Rohfeitpreiſe verkaufen wir, infolge früher

geſicherter Abſchlüſſe unſere unübertroffene, zum Backen vorzüglich bewährte

ff. Holländiſche Süßrahm Margarine
noch zu den bieéherigen billigen Preiſen von

W 50, 60, 70 und 80 Pf. pro Pf.
ſowie ferner hochfeine Tafelbutter, als

Jeinſte Dampfmolkereibutter pro Bfd. 130 f.
Feine Gutsbutter v 129Garankiert reines Schweineſchmalz 65
I Täglich friſche, extra große Eier

zu billigſten Tagespreiſen.

All einige Verkaufsſtellen für Halle a. S.
Große Alrichſtraße 52.

Leipzigerſtraße 42.

Preisgekrönt

Leipzig 1892.
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Nur Nur Nur1 Leipzigerſtraße IS.Hilligſte Girkanſe grelle für Spielwaren

im Mittelpreise.
Saterna magica

Stück 90 Pfg., 1. 28 2 2.50, 3 00, 3.50 und größer
z 22.50 Mark.Bilder zu r magies in allen Größen

von 3 bis 8 Zentimeter.

t
Dampf Maſchinenmit a win

Beſtes Lehrmittel zur Erläuterung
der Dampfrraft.

n Sämmtliche Maſchinen ſind mit
Sicherheitsventil

und daher ungefährlich.

V

BeeNm kau t Flauell-SchlafdedenSpezialGeſchäft.

Stück 4, 5.50, 6.75, 8 50 und 13.50 Mk.r Rasp Lehier vit Sstenen Lamas, Pferde- Schlaf, SöphaDecken,r T Stubenläufer und TeppigeR n Dre jeder 3 in nur haltbarer Ware empfiehlt zu billigen Preiſen
re it 3 Stück 2 Mk und 3 Mk. uswa s in den Verkaufshallen

Dieſelben ganz p wit 6 S 6 M und 7.50 Mk. vor M. Wehr, Halle l. *9 Leipigerfr. 79.

Pfercdestàälle Friedrich Peileke, W Bitte genau auf meine Firma zu achten
Stük 50 Pfg. 1.00, 1.50, 200, 3 00 bis 7 Markt. Geiſtſtraße 29.

Materialisden Stüd 50 Pfg 1, 1.25, 2, 3 bis 10 r. Heinrich Oertel
Fleigeherläden Stück 2.50, 7 u. 10 MFuppenmöhvel in aen Ausführungen, Garni 24 h n

tur von 25 Pfg. bis 7 Mk.n m en do gig. 90 W.

Sie 1.00 und 2. vo t. Dieſelben mit Dampfofeife Stück
3.75 und 4.50. Größere, als Sägewerk, Springbrunnen,

6 Mk. und 10 Mk.

5 Korbwarem, weinaltene Venten,
Puppenwuogen, Korbstühle, Blumen

tisehe, Papierkörbe S
2

illig.

S empfiehlt in beſter Ausführung zu billigſten Preiſen
150, 2. 3 Mk.mieenä mit vollſtändiger Einrichtung, Btegſt en ee aeedaner t Manergaſſe 9 W. Leopolch, Manergaſſe 9

Koehherde von 40 Pfg. bis 12 Mk.

Gegentrrpſered- z. Anſpannen, Paar 50 Pf.

1, 1.25 bis 3.50 Mk.Schanukelpferde mit Fell
Stück von 8.50 bis 17 Mk.

Gesvellschaltsspiele
in großartiger Auswahl, viele Neuheiten, Stück 50 Pf.

r und 1 Mark.

n 9Rollwagen enblau geſtrichen Erag 50 We 1.25, 1.75, ſersfr a. Srors Neueſte

Beſtes amerikanſſches Petroleum, 20

Armbänder,
Broschen,

Ringe,
Obhrringe,

Halsketten,

TotalAusverkau
wegen Geſchäfts Aufgabe

Halleſchen Konkurrenz Geſellſchaft

in Firma: Mayer Co.z z Medaillons,e iehharmonika Kämmehen, Halle a. s. 5 Feipzigerſtr. 5 eine Treppe hoch.
S en 50 Pf., 1, 1254 2 25, 3, und größer bis Haarpfeile, Eine ſolche Gelegenheit zum Einkauf

Sehate, Humg WGhrketten, fertiger Herren und Knaben-Garderoben
O Do n B. Schlipsnadeln etc. n e n e Le nie dargeboten wegen wirklichI in echten Grangten. reeller Aufgabe unſeres chäfts haben wir beſchloſſen, um fieP fer üü G K orallen, M WMeihnachtenKaninechenm, Esel Gold, mit unſerm enorm großen Lager zu räumen, die Preiſe ſämmt-

is allen größen und Preislagen. Silber, licher Artikel nochmals bedeutend herabzuſetzen.
Amethysten, Es bietet ſich dadurch Gelegenheit, wirklich reelle Waren

Topasen, zu außerordentlich billigen Preiſen einzukaufen und ſind fürup pen. Almantinen, Herbst und Winter in großer Auswahl vorrätig.
I derdſ Paleiye Preis rigViondateine r elo:6 ver 30 jetzt 8 20

Bei dieſem Artikel r ich ganz beſonders auf Viktoria- Ä Brrr 14-27 10-18

meine billigen Preiſe aufmerkſam D BRrillanten, S heit S J 275 mGelenkpuppen Similis. dohenzollern Mäntel a 30mit und ohne Schlafaugen, Stück 50, 75, 90 Pfg., 1 Mk., Irissteine, u Wäntel 10-20125, 1.50, 1.75 2 dis 10 Mi Marenanit. h ePuppenköpfe, Puppenbälge, Puppenſchuhe, Ohsidiav, e e e SPuppenſtrümpfe, Puppenarme, Puppen- Gold auf Silber Kammgarn- Anzüge 20 a 36augflaſchen, Puppenuhren T großatt. Auswobl. r l S ne t e rin 22S am Buden eſene n un 14Gekleidete Auppen e r ein He Preislagen von 25 Pf. bis Mk. r u da a Vantel u T
ckskinKnaben Anzü e 12Büſchelpuppen Dre er e. e eit Stimme, Haub 4 Stück I Ruuslings- Paletots 15 12mit eimweg r r Grossartigste Auswahl e i e h e

bu ed in u 4-6Perſandt nach außerhalb ar neuesten Austern l Surereeeu erbeen
h d en Rachnahme. Seidede und weiße Piquee Weſten r eumgehen geg enorm pilligen Anſere Verkaufslokalitäten nd geöffnet wochentags

d Mein Geſchäft iſt jetzt
Sonntags bis 7 Uhr abends3 l gesffnet. Da

Robert Plötz.
Nurr? Nur? Vur?

Preisen.

J. Essig
Erstes grösstes
Spezial-Geschäft

F. Ulrichstrasse 39,
eipzigerstrasse 86G.

I8 Leipzigerſtraße S.

Vorm. von 8-1 Ahr, Rachm. von 2—8 Ahr.
Bis Weihnachten bleiben unſere Geſchäfisräume jeden Sonntag

von Morgens 7 Uhr bis Abends 7 Uhr geöffnet.

Halleſche Konkurrenz

in Firma: Mayer Co.
eine Treppe hoch, Leipzigerſtr.h 5,

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Bichdruderei (e. B. m. b. H.), Halle.
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